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Nr Mittwoch den 7. Fanuar 1931

Der Nehme Iikt.
Heute Mittwoch fällt die Entſcheidung.

m

Am Mittwoch wird man noch einmal verſuchen, den Lohn
konflikt im Ruhrbergbau zu ſchlichten. Obwohl die letz
ten Vorgänge an der Ruhr es politiſch und wirtſchaftlich dringend
angebracht erſcheinen laſſen, dieſen Streitfall ſo bald wie möglich
aus der Welt zu ſchaffen, iſt es doch immerhin zweifelhaft, ob man
zu einem Ergebnis kommen wird. Es iſt ſchon möglich, daß der
Schlichter, Prof. Brahn, zum zweiten Mal ſeinen Auf
trag unerledigt zurückgibt und dann rächen ſich alte Sün
den, die den Sinn der nach dem Krieg aufgekommenen Lohnſchieds-
gerichtlichkeit in ihr Gegenteil verkehren. Zu den teuren Erfahrun
gen im Berliner Metallarbeiterſtreik vor einem Vierteljahr werden
ſich neue und kaum weniger ſchmerzliche geſellen.
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Stegerwald hatte auch keinen Erfolg.
Der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hatte bei ſeinen Be

ſprechungen mit den Gewerkſchaften und den Unternehmern des
Ruhrbergbaus, die er am Montag und Dienstag in Dortmund
führte, keinen Erfolg. Die Beſprechungen wurden am Dienstag
mittag ergebnislos abgebrochen. Eine Annäherung der beider
ſeitigen Standpunkte iſt nicht erfolgt D Schlichtungsverfahren
wird daher am Mittwoch unter dem Vorſitz des Schlichters für Weſt
falen ſeinen Fortgang nehmen. Die Reichsregierung hält, wie vom
maßgebender Stelle mitgeteilt wird, trotzdem ihren Standpunkt auf
recht, daß eine gewaltſame Austragung dieſes Konflikts bei der
gegenwärtigen Geſamtlage Deutſchlands nicht zu verantworten
wäre; ſie will ihre Bemühungen nach einer fried lichen Bei-
legung nachdrücklichſt fort ſetzen. Da die Kündigung der ein
zelnen Arbeitsverträge erſt zum 1 Januar wirkſam wird, bleibt
hierfür noch geügend Zeit.

Der Zechenverband erklärt zu den vom Reichsarbeits
miniſterium ausgehenden Meldungen über die

Vorgeſchichte des Ruhrlohnſtreiks,
daß die Preisabbauverhandlungen, an denen allerdings der Reichs
arbeitsminiſter nicht beteiligt geweſen ſei, von der Grundfrage aus
gegangen ſeien, mit welchem Lohnabbau der Ruhrbergbau als
Ausgleich des Preisabbaus rechnen könne. Nach dem ganzen Gang
der Verhandlungen habe der Ruhrbergbau annehmen m üſſfen,
daß der Reichswirtſchaftsminiſter ſich für eine Lohn

Herunter mit den Preiſen!
Bei den Markenarkikeln um zehn Prozent rückwirkend.

Am Dienstag hat der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des
Reichswirtſchaftsrates der Markenpreisartikel
verordnung der Reichsregierung einſtimmig ſeine Zuſtim
mung gegeben. Nach dieſer Verordnung fällt der Preisſchutz für
ſämtliche Markenartikel fort, die ihren Preis ſeit dem 1. Auguſt
1930 nicht um 10 Prozent verringert haben. Unter die Verord
nung fallen zunächſt ſämtliche Lebensmittelmarken-
artitkel mit Ausnahme von Schaumwein u. Spirituoſen (Wein
brand uſw). Hinſichtlich der Spirituoſen hat ſich der Reichswirt
ſchaftsrat von Rückſichten auf das Spritmonopol leiten laſſen. Die
vollſtändige Liſte der betroffenen Markenartikel wird in den näch
ſten Tagen fertiggeſtellt werden.
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Unter die Markenartikel fallen ſehr zahlreiche Waren So hat
der Reichswirtſchaftsrat in der oben erwähnten Enquete die Ver
hältniſſe bei Haferflocken, Kaffee-Erſatzmitteln, Margarine, Schoko
iade, Backpulver, Puddingpulver, Zahnpflegemitteln, Schuhputzmit
teln, Seifen Putzmitteln, elektriſchen Bedarfsgegenſtänden (Staub
ſauger, Bügeleiſen, Glühlampen) und Schällplatten unterſucht.
Schätzungsweiſe kann der Anteil der preisgebundenen Markenar-
tikel auf 10 Prozent des mit 35- 4 Milliarden Mark anzunehmen
den Einzelhandelsumſatzes geſchätzt werden. Bei den Lebensmit
teln dürften 10 20 Prozent preisgebundene Markenwaren ſein.
Der Durchſchnittshaushalt in Deutſchland dürfte etwa 7—10 Proz.
Markenwaren verbrauchen. Die Erhebung des Reichswirtſchafts
rates hat ergeben, daß die Handelsſpannen bei den Markenartikeln
ohne Zweifel recht hoch liegen. Jm Einzelhandel mit Lebensmit
ken und Kolonialwaren iſt mit Spannen zwiſchen 15 und 25 Proz.
zu kechnen, im Feinkoſthandel mit 10—33 Prozent, im Drogen
handel mit Spannen zwiſchen 25 und 50 Prozent. Bei den oben
erwähnten, vom Reichswirtſchaſtsrat unterſuchten Waren lagen die
Spannen, ſoweit es ſich um Haushaltswaren des unmittelbaren
Bedarfs handelt, um 20 Prozent. Die Großhandelsſpannen liegen
zwiſchen 6 und 15 Prozent, im Durchſchnitt dürften ſie etwa 10
bis 12 Prozent betragen Wenn die Regierung alſo einen Preis
nachta von 10 Prozent fordert, iſt ſie aoch zurückhaltend. Die
Preisüberhöhung bei den Markenartikeln macht eine viel ſtär
kere Preisermäßigung nötig. Vorerſt kommt es aber
darauf an, daß die Regierung dieſe beſcheidene Preiser-
mäßigung auch durchführt

ſfenkung von mindeſtens 8 Prozent ab 1. Januar einſetzen
werde, und daß er ſich dabei im Einverſtändnis mit dem geſamten
Kabinett, insbeſondere dem Reichskanzler befinde Das Ergebnis
der damaligen Verhandlungen habe ohne Zweifel eine Bindung
der Regierung bedeutet, ohne welche der Ruhrbergbau die Vor
leiſtung einer Preisermäßigung am 1. Dezember niemals auf ſich
genommen hätte. Dazu komme, daß die Schlichtungsverhandlungen
von anderer Seite offenſichtlich verſchleppt worden ſeien. Der
Reichsarbeitsminiſter habe erklärt, daß ein verbindlicher Schieds
ſpruch beſtimmt ſo rechtzeitig erfolge, daß die Lohnſenkung ab
1. Januar eintreten werde. Dieſe Erwartung ſei ebenfalls ge
täuſcht worden, denn ein Schiedsſpruch liege noch nicht vor. Dadurch

habe ſich der Ruhrbergbau gezwungen geſehen, die Einzelarbeits
verträge zum 15. Januar zu kündigen

Daß die Regierung in ihren Verhandlungen mit den Unter
nehmern glücklich operiert hat, wird niemand behaupten wollen.
Umſo mehr hat ſie ſetzt die Verpflichtung, alles zu verſüchen, um
eine Löſung des Konflikts herbeizuführen. Daß dieſe Löſung nicht
in einer Annäherung an den Standpunkt der Grubenherren be
ſtehen kann, liegt nach der Erklärung des Zechenverbandes auf der
Hand. Sie kann alſo nur in Verbindung mit den Arbeitern
geſucht werden. Oder ſoll anſtelle des Schlichters wieder einmal
eine Art Diktat treten, dem ſich die Parteien von vornherein zu
beugen hätten? Das wäre ein Experiment, das nach den bisherigen
Erfahrungen bei den Parteien kaum viel Gegenliebe finden dürfte.

Der wilde Streik am Ende.
Bochum, 6. Januar. (Eig. Drahtb. Die Strei kbewegung

im Ruhrbergbau iſt am Dienstag nachmittag weiter zu
rück gegangen Da des katholiſchen Feiertages wegen 91 Zechen
Feierſchichten eingelegt haben, läßt ſich der Prozentſatz des Rück
ganges nicht angeben. Jn der Zone Krefeld, Duisburg, Hamborn
und Dinslaken werden noch 13, in Hamm zwei Schachtänlagen
beſtreikt.

Die kommuniſtiſche Streikleitung hat zu Sonntag, den 11. Jan.
nach Duisburg-Hamborn wieder eine Schachtdelegie enkonferenz
einberufen. Jn dieſer Konferenz ſoll u. a. die Grün ung des
roten Einheitsverbandes der Bergarbeiter be
ſchloſſen werden.

Preisabbau bei Gericht.
Beſchimpfungen der Republik werden immer billiger.

Halle, 6. Januar. (Eig. Drahtb.) Der einſtige Waffenſtill
ſtandskömmiſſar und heutige Koſtgänger der Repüblik, Oberſtleut
nant Dueſterberg, der zweite Bundesvorſitzende des Stahl
helms, hate in einer Rede zum Volksentſcheid gegen die Fürſten
abfindung erklärt, Miniſter Grzeſinſki habe wegen ſeiner
Dienſte als ausführendes Organ der Feindbundmächte den Orden
der Ehrenlegion verdient. Wenn er ſich den auf ſeinen Frack hefte,
könnte man ihn bei ſeinen Gelagen wenigſtens vom Kellner unter
ſcheiden. Den Merſeburger Regierungspräſidenten, v. Harnack.
nannte er ſchlimmer als den Juden Jſchariot, denn der ging
wenigſtens hin und hängte ſich auf für ſeinen Verrat. Das hätte
v. Harnack nicht getan.

Wegen dieſer unerhörten Be ſchimpfungen erhielt
Dueſterberg vom Großen Schöffengericht Eisleben eine Geldſtrafe
von 500 Mark. Die Berufungsſtrafkammer in Halle unter dem
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Bühnemann ermäßigte die Strafe
auf 150 Mk. Gegen dieſes Urteil legte die Staatsanwaltſchaft Re
viſion ein. Das Reichsgericht hob das Urteil mit der ausdrücklichen
Feſtſtellung auf, daß die Schwere der Beleidigung eine höhere
Strafe gerechtfertigt erſcheinen laſſen.

Am Dienstag fand in dieſer Sache Verhandlung vor der Straf
kammer unter dem Vorſitz desſelben Landgerichtsdirektors Bühne-
mann ſtatt. Der Richter wurde nicht müde, immer wieder ſeine
Unſchuld an der nochmaligen Verhandlung zu beteuern und immer
auf das Reichsgericht zu verweiſen, das die Verhandlung veran
laßt habe. Jn der Beweisaufnahme leiſtete ſich Dueſterberg fortge
ſetzt neue Unverſchämtheiten. u. a. meinte er, der
Staatsanwalt ſei die letzten 12 Jahre wohl ſcheintot geweſen, denn
ſonſt hätte er merken müſſen, daß die Revolution das größte Ver
brechen und ein Hoch und Landesverrat geweſen ſei, der die Juſtiz
und das Recht erſchüttert habe. Das Reichsgericht habe nur aus
politiſchen Gründen eine Verurteitlung verlangt. Das Ge
richt ſetzte dieſelbe Straße von 150 Mark feſt.

Aus der Urteilsbegründung iſt die Bemerkung des Landgerichts
direktors intereſſant, daß man auf die wirtſchaftliche Lage des An
geklagten (Dueſterberg iſt Oberſtleutnant und bezieht Penſion)
Rückſicht nehmen müſſe und den Abbau der Penſion bei
der Höhe der Geldſtrafe berückſichtigt habeSo hat man wenigſtens den einen Troſt, daß wenigſtens etwas
billiger wird und daß man verminderten Einkünften bei der Be
ſtrafung der Feinde der Republik zeitgemäß Rechnung trägt.

6. Fahrgang

Dietrichs neuer Plan.
Arbeitsbeſchaffung durch Subvention

Reichsfinanzminiſter Dietrich hat auf der Landesverſammlung
der württembergiſchen demokratiſchen Partei in Stuttgart eine
programmatiſche Rede gehalten, in der er Andeutungen über Pläne
der Reichsregierung zur Milderung der Arbeitsloſigkeit machte.

Dietrich hat u. a. ausgeführt, daß „Wirtſchaftsſyſteme früherer
Zeiten unktergegangen ſind, als ſie ihre Aufgabe nicht mehr zu löſen
vermochten“ und daß angeſichts der furchtbaren Auswirkung der
jetzigen Kriſe poſitive Maßnahmen zur Entlaſtung des Arbeits
marktes und zur Wiedereinreihung von Arbeitsloſen ergriffen wer
den müßten. Als Weg hierfür bringt der Reichsfinanzminiſter in
Vorſchlag, für alle neueingeſtellten mehrbeſchäftigten Arbeiter einen
Zuſchuß aus öffenklichen Mitteln zu leiſten, mit dem zugleich auch
eine weitere Verbilligung der Erzeugniſſe bewirkt
werden ſolle. Nähere Einzelheiten über Umfang, Höhe und Aus
geſtaltung dieſer Zuſchüſſe für Neueinſtellungen hat der Reichs
finanzminiſter nicht gegeben. Er hat lediglich angedeutet, daß man
ſeiner Vorſtellung nach bei den wichtigſten Urprodukten beginnen
müſſe oder bei den verarbeilenden Jnduſtrien einſetzen ſolle, die be
ſonders wichtige Rohprodukte verbrauchen, um zugleich mit dieſer
Aktion die Preiſe für die wichtigſten induſtriellen Grundſtoffe, die
für die geſamten Produktionskoſten von Bedeutung ſind, herabzu
drücken. Es liegt die Vermutung nahe, daß mit dieſen Hinweiſen
der Bergbau und die Schwerinduſtrie gemeint ſind.

Die Aeußerungen Dietrichs ſind ſo un beſtimmt gehalten
daß eine eingehende Auseinanderſetzung mit dieſen Projekten vor
läufig nicht möglich erſcheint. Die Sozialdemokratie und die
Gewerkſchaften haben von der Regierung ſchon vor Monaten
poſitive Maßnahmen zur Verringerung der außerordent-
lichen Arbeitsloſigkeit gefordert. Die Gewerkſchaften haben in erſter
Reihe geſetzliche Maßnahmen zur gerechteren Verteilung der
Arbeits gelegenheiten durch Verbot der Ueberſtundenarbeit, Ein
führung der A0ſtündigen Arbeitswoche unter Heranziehung der frei
werdenden Unterſtützungsmitktel verlangt. Die Sozialdemokratie hat
ſich dieſe Forderungen zu eigen gemacht und bereits im Oktober im
Reichstag entſprechende Anträge eingebracht. Die Durchführung
dieſer Forderungen iſt bisher am Widerſtand der Induſtrie und
Arbeitgeberverbände, ſowie der bürgerlichen Parkeien geſcheitert
Wie man auch immer im einzelnen das jetzt von Dietrich entwickelte
Projekt beurteilen mag, eines geht daraus hervor, daß die Regie
rung nun endlich eingeſehen hat, daß zur Milderung der
furchtbaren Arbeitsloſigkeit und der bitteren Not der Maſſen außer
ordentliche Schritte ergriffen werden müſſen.

Es muß vorweg betont werden, daß die Grundlage der Arbeits
loſenfürſorge die Unterſtützung der unverſchüldet aus dem
Arbeitsprozeß herausgeſchleuderten Arbeiter und Angeſtellten bilden
muß, und daß keinesfalls die notwendigen zuſätzlichen
Maßnahmen zur Wiedereinreihung von Arbeitsloſen in den
Arbeitsprozeß die finanzielle Sicherung der Unterſtützung gefährden
dürfen. Vielmehr iſt die dringlichſte Aufgabe auf dieſem Gebiet Die
Sicherung der Unterſtützung für die langfriſtigen Erwerbslofen
durch eine vereinheitlichte Arbeitsloſenfürſorge,
die den Kommunen die nicht mehr zu tragende Laſt der Wohl
fahrtsunterſtützung weſentlich erleichtert. Die Sozialdemokratie hat
in ihrem eingebrachten Jnitiativgeſetz zur Arbeitsloſenfür
ſorge hierfür den Weg gezeichnet Gewiſſe Aeußerungen in der
Dietrichſchen Rede, die gegen das Syſtem der Arbeitsloſenunter
ſtützung gerichtet ſind, wie z. B. die Aeußerung, daß „durch die
Arbeitsloſenverſicherung der Verantwortungsſinn der Familienan
gehörigen für die Familienmitglieder gelockert ſei und ein Unmenge
Not guf dieſem Syſtem beruhe“ müſſen mit Entſchiedenheit zurück
gewieſen werden. Ein Unmenge Not hat die Planloſigkeit des
kapitaliſtiſchen Syſtems, hat die furchtbare Kriſe hervorgerufen, und
die Arbeitsloſenverſicherung hat wenigſtens das Ausmaß dieſer Not
ein wenig gelindert.

Die Dietrichſchen Pläne der Lohnzuſchüſſe für einzelne Jnduſtrie
zweige müſſen ſtarke Bedenken erwecken. So richtig die Ab
ſicht iſt. Arbeitsloſen Beſchäftigung zu geben, ſo ſcheint doch in
Dietrichs Plan die Gefahr einer ungerechtfertigten Bevorzugung
einzelner Jnduſtriezweige und einer uferloſen Subventionswirtſchaft

enthalten zu ſein.
Die ſchon längſt in Ausſicht geſtellte Senkung der Eiſenpreiſe iſt

überfällig. Bisher aber haben ſich die Erzeuger hartnäckig ge
weigert, ſie vorzunehmen. Man hat den Eindruck, als ob der Plan
Dietrichs dem Ziel dienen ſoll, die Senkung der Eiſenpreiſe ſtatt
qus den Mitteln der Eiſenwirtſchaft aus den Mitteln des Staat es
zu beſtreiten. Wir ſind aber der Auffaſſung, daß eine fühlbare
Preisſenkung, die die Regierung mit dieſer Aktion verbinden will,
auch ohne die Lohnprämien durchführbar iſt und bei energiſcher
Haltung der Reichsregierung gegenüber den großen monopoliſtiſchen
Hrganiſationen auch ſchon längſt hätte durchgeſetzt werden können.
Wir würden es für falſch und nicht für verantwortbar halten,
wenn die Regierung volkswirtſchaftlich erforderliche Preisſenkungen
mit derartigen Lohnprämien erkaufen müßte. Das Schwergerwicht
der Aktion muß unſeres Erachtens auf die Wiedereinreihung
von Arbeitsloſen gerichtet ſein, und wir glauben nach wie
vor, daß der von den Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie
hierfür aufgezeigte Weg der wirkſamſte und zweckmäßigſte iſt.

Man wird zu den Regierungsplänen, wie ſchon anfangs be
merkt, erſt dann abſchließend Stellung nehmen können, wenn ſie in
allen Einzelheiten und begründet vorliegen. Die Regierung muß
unverzüglich der Oeffentlichkeit und dem Parla
ment die näheren Angaben unterbreiten. Die Re



der wachſenden Arbeltsloſtgkeit zu beſchäftigen. In einer Jeit, in
der vier Millionen Arbeitsloſe unverſchuldet zur Arbeitsloſigkelt ver
urteilt ſind, und ein großer Tell der werklätigen Bevölkerung in
bitterſter Not lebt, müſſen mit größter Beſchleunigung, ber doch mit
Vernunft Und wirtſchaftlicher Ueberlegung wirkſame Maßnahmen
zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit und Ueberwindung der Wirt
ſchaftskriſe ergriffen werden.

Die Jnduſtrie lehnt ab.
Die von dem Reichsfinanzminiſter auf der Stuttgarter Landes

verfammlung der würktembergiſchen Demokraten vorgetragenen
Gedankengänge zur Arbeitsbeſchaffung wurden,
wie aus induſtriellen Kreiſen verlautet, von der Induſtrie abge
lehnt, obwohl Dietrich ſich bisher Uber ſeine Abſichten nur anden
tungswetfe geäußert hat. Es ſei zu befllrchten, ſo heißt es in der
Verlautbarung von induſtriekler Seite, daß Dietrichs Projekte, die
als reichlich nebelhaft bezelchnet werden, das Vertrauen zur deut
ſchen Finanzwirtſchaft ſchwer erſchüttern

Nazi ausgewieſen.
Bel Frick findet jeder ausländiſche Nazi Anterkunft.

Frankfurt a. M. 7. Januar. (EF.) Der Kreislelter der Na
kionalſozialiſten im Frankfurter Bezirk und frühere Kreistags
abgeordnete, von Bötticher in Rädnitz, Kreis Croſſen, iſt vom
Regierungspräſidenten in Frankfurt an der Oder wegen ſtaatsge
fährlicher Umkriebe aus dem preußlſchen Staatsgebiet aulsgewieſen
worden und hat Preußen bis zum 1. Januar zu verlaſſen. Bötticher
iſt Balte und kürzlich als ſtaatenlos feſtgeſtellt worden. Wie es
heißt, hat er die Abſicht, ſich künftig in Thür lngen niederzu
laſſen. Mit der Auswelſung wurde ihm gleichzeitig verboten ferner

noch den Adelstitel zu führen.

Der verbrannte Remarque.
Die Stahlhelmortsgruppe Halle hat das bei allen Kriegshet

zern verhaßte Buch Im Weſten nichts Neues von Re
marque 8ffentkich verbrannt. Wenn es eine Buchzenſur
in Deutſchland gäbe ſo würde dies Buch ebenſo auf den Jndex ge
ſetzt werden wie der danach hergeſtellte Film.

Angeſichts der bornlerten Geſinnung der Kriegshetzer in Deutſch
land und der Verſeuchung öffentticher Stellen durch ihresgleichen

darf daran kein Zweifel gedußert werden. Tatſache iſt aber, daß
dieſes Buch in einer Millionenauflage verbreitet iſt. Ein

Buch, das alſo der Geſinnung weiteſter Bevölkerungskreiſe ent
ſpricht das von vielen Hunderttauſenden von Frontſoldaten als
wahrhaft und echt gebilligt wird, würde verboten werden, wenn
der Stahlhelm und ſeinesgleichen die Macht dazu hätten

Aber, Jhr Herrſchaften vom Stahlhelm, es gibt noch andere
Bücher in Deutſchland, die nicht minder den Krieg in ſeiner

Sinnloſigkeit, ſeiner Unmenſchlichtkeit, ſeinem Grauen aufzeigen.
Kennen Sie die vom Reichs archiv her ausgegebenen Einzel
datſtellungen des Weltkrieges? Haben Sie die Darſtellungen der

Schlachten vor Verdun, insbeſondere das Buch Douaumont
geleſen? Glauben Sie, daß dieſe Bücher jene falſche ahnungsloſe
Krlegsbegeiſterung hervorrufen, die Sie durch Jhre Paraden und

Jhre erbärmlich verlogenen Filme erzeugen wollen?
Vann werben Sie anfangen, auch dieſe Bücher und mit ihnen
jede ehrliche und wahrhafte Darſtellung des Krieges, wie er ſt,
auf öffentlichem Markte verbrennen?

Trauerfeier in Paris.
Paris, 6. Jan. (Eig. Drahtb) An der Bahre des Mar

challs Joffre ſind bis Dienstagvormittag 65 000 Menſchen
vorbeidefillert. Am Nachmittag ſtanden in der Kälte immer noch

Hunderte von Menſchen Schlange. Am Abend mußten viele fort
gehen ohne den toten Marſchall noch einmal geſehen zu haben.

Inzwiſchen arbeitete gang Paris fieberhaſt daran, die letzten
Vorbereitungen für die grandioſe Zeremonie der Ueberführung des

Leichnams von der Kriegsſchule nach Notre Dame zu treffen. Um
acht Uhr abends wurde für das Publikum das Defile geſchloſſen.
Um neun Uhr brach der Zug von der Kriegsſchule auf um ſich vor

erſt nach dem Triumphbogen zum Grabe des unbekannten Sol
aten zu bewegen, wo er zum Zeichen des Gedächtniſſes eine

Minute lang anhielt. Er ging ſodann ſeinen Weg die Champs
Elyſees hinab zum Place Concorde, wo er vor dem Denkmal der
Stadt Straßburg nochmals hielt und wo eine Militärkapelle die

Marſeillaiſe ſpielte
as Rathaus ſowie die Kathedrale von Notre Dame waren

ſchwarz verkleidet. Sämtliche Laternen in den Straßen, durch die
der Zug ſich bewegte waren ebenfalls mit ſchwarzen Schleiern um
hüllt. Ein Erlaß des Polizeipräfekten hate jede Reklamebeleuch
kuüng ab neun Uhr abends unterſagt. Dagegen waren am Triumph
bogen ungeheure Beleuchtungskörper aufgeſtellt, die das Bauwerk
mit Tageshelle überfluteten. Sämtliche Zeremonien wurden durch

Radio mit Rekais nach London Brüſſel und Prag übertragen.
Lautſprecher verbreiteten an verſchiedenen Plätzen der Stadt die
Trauerfeier.

Monaten vom Finanzminiſterium die Aufſtellung einer Liſte ver
langt, in der alle Parl
enzulaſſung eines Auslandswertes eingetreten ſeien,

verzeichnetwerden ſollten. SeiRegierung
Jhre Vol

Am Dienstagabend
Namen feſtgeſtellt

Marin, Malvy, David und
Taittinger. Das Bekanntwerden dieſer Namen gab in der
Unterſuchungskommiſſion zu höchſter Aufregung Anlaß
Damit ſind die Enthüllungen aber noch nicht zu Ende. Eine
Unterkommiſſion der parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion
hat in der Buchhaltung der Ouſtric- Bank einige neue Entdeckungen
gemacht. Sie hat feſtgeſtellt, daß der Privatſekretär Tardieus, ein
gewiſſer Millot, von Ouſtric allmonatlich ein Gehalt von 5000

Franken bezog. Vom Oktober 1928 ab hat Millot auf dieſe Weiſe
einen Nebenverdienſt von 120 000 Franken erworben Weiter
fand man einen Kaſſenſchein von 260 000 Franken für die Zeitung
„Volonte“ und einen zweiten über 80 000 Franken für das „Echo
du Sol“, der Zeitung des ehemaligen radikalen Jnnenminiſters
Durand. Endlich hat der Pariſer Polizeikommiſſar Benoit,

der ſich bei der Verhaftung und Mißhandlung des Schneiders Al
magoff unrühmlich bekannt gemacht hat, ſich einen Betrag von

gierung hat auch die Pflicht, ſich nochmals mit den Forderungen
der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften zur Eindämmung

e

Tilſit, 7. Januar (EF) Der Reichskanzler traf am Dienstag
abend nach einem Beſuch in Schneldemuhl und Königsberg mit
ſeiner Begleitung in Tilſit ein. Der Bahnhof und alle angrenzenden
Straßen waren im weitem Umkreis von der Poligel abgeſperrt
worden. Als der Reichskanzler mit ſeiner Begleitung den Bahnhof
verließ, durchbrachen Demonſtranten die Schupoketten, ſtießen
Schimpfworte aus und warfen mit Steinen. Der Polizei gelang
es erſt nach großer Mühe die Ruhe wieder herzuſtellen.

Die Demonſtranten waren Nationalſozialiſten und, wie
immer, im krauten Verein, Kommuniſten

Jn Jnſterburg das gleiche Bild.
Inſterburg, 7. Jan (Telunion). Bald nach 19 Uhr trafen der

Reichskanzler und die übrigen an der Oſtreiſe teilnehmenden Herren
in Jnſterburg ein, wo ſie von den Spitzen der Behörden empfangen
würden. Wie in Tilſit, wurde auch in Jnſterburg der Reichskanz
ler von der Menge mit dem Rufe „Hungerdiktator“ empfangen
Um für Ruhe und Ordnung zu ſorgen, war nicht nur Polizei, ſon
dern auch Reichswehr aufgeboten.

Jm Rathauſe von Jnſterburg fand dann die Begrüßung
ſtatt, wobel die Vertreter der verſchledenen Städte und Kreiſe ihre
beſonderen Wünſche zum Ausdruck brachten. Auch verſchiedene
Wirtſchaftsvertreter kamen dabei mit ihren Wünſchen zur Geltung.

Zu Mohammed Alis Tode.

Mohammed Ali,
der Gründer der altindiſchen MohammedanerLiga, iſt, wie wir
ſchon geſtern kurz meldeten, während ſeines Aufenthaltes in London
wo er an der Indien Könferenz teilnahm geſtorb

e n. gesMohammed All war während des Krieges der e ſeiſte
der engliſchen Regierung gefürchtete Führer der Kalifen Bewegung
und wurde infolgedeſſen bereits im Jahre 1915 interniert. 1920
würde er zuſammen mit ſeinem Bruder bei der engliſchen Re
gierung vorſtellig, um gegen die harten Kriegsbedingungen, die
der Türkei auferlegt worden waren, zu proteſtieren. Früher hatte
er ſich eine zeitlang Ghandis angenommen und dadurch deſſen Un
gehorſamsbewegung eine gewaltige Stütze geliehen. Der einfluß
reiche Mohammedaner, der der engliſchen Regierung viel zu ſchaffen
gemacht hat, war indeſſen einer der erſten, der die Rotwendigkeit
einer Verſtändigung zwiſchen England und Indien einſah und nahm
die Einladung des Vizekönigs zur Teilnahme an der Indientonſe
renz an. Obwohl ſein Geſundheitszuſtand bereits ſehr bedenklich
war, unternahm er die lange Reihe und kämpfte bis zum letzten
Atemzuge für das Recht der Mohammedaner in Indien

Am Vorabend ſeines Todes diktierte Mohammed Ali einem
Beamten des indiſchen Miniſteriums, den ihm Macdonald auf ſeinen
Wünſch geſandt hatte, ein politiſches Teſtament über den Moslem
IndioKonflikt, der bisher auf der Indienkonferenz das Haupt
hindernis zur Verſtändigung bildete

Amerikas Erwerbsloſennot.
Weilere Droſſelung der Einwanderung. Dafür mehr Ausweiſungen.

Waſhingkon, 7. Jan. (E). Der Einwanderungsausſchuß des
Repräſentantenhauſes lehnte am Dienstag den Antrag eines Abge
ordneten auf zweiſjährige Unterbrechung der Einwanderung ab. Er
ſtimmte dagegen dem Vorſchlag des Staatsdepartements auf Min
derung der Geſamkquote um 90 Prozent zu. Damit iſt auch die
Bevorzugung ſolcher Einwanderer gefallen, die Verwandte in Ame
rika haben.

Der Arbeitsminiſter beantragte beim Senat die Verſchärfung
der Beſtimmungen über die Ausweiſung von Ausländern, insbe
ſondere die Befugnis zur Ausweiſung bein Vorliegen irgend
welcher ſtrafbaren Handlüngen. Wie inzwiſchen amtlich feſtgeſtellt
wurde, halten ſich zur Zeit 400 000 Ausländer ohne Paß in Ame
rika auf. Von ihnen dürften demnächſt 100 000 ausgewieſen wer
den.

Bankerott der Staatsparte'.
Die Deutſche Staatspatrei in Heſſen iſt in voller Auflöſung

begriffen. Der bisherige Fraktionsführer der Demokraten, Abg
Reiber, hat ſeinen Austritt aus der Staatspartei erklärt. Der
demokratiſche Miniſter für Arbeit und Wirtſchaft, Korell, iſt der
Deutſchen Staatspartei überhaupt nicht erſt beigetrelen. Ein drit
ter Abgeordneter lehnte ſeinen Beitritt ebenfalls ab. Von den ur
ſprünglichen Demokraten im heſſiſchen Landtag gehören nur zwei
der Staatspartei an. Auch im Lande treten die entſchiedenen De
mokraten aus der Deutſchen Staatspatrei aus.

Ende der Woche dürften ſich Reiber und Korell entſchei
den, zu welcher politiſchen Gruppe ſie ſich in Zukunft ſchlagen.

Die Beſtattung der Naziopfer
Am Spätnachmittag des heutigen Mittwoch werden in Berlin

die Opfer der nationalſozialiſtiſchen Mordluſt zu Grabe getragen
werden. Berlin wird einen ungeheuren Trauerzug erleben, der
gleichzeitig eine würdige Demonſtration gegen das unverantwort

17000 Franken von Ouſtric geben laſſen
liche Treiben des Hitlerſchen Verbrechergeſindels, das im Zeichen

W In n meeBrüning auf der Oſtreiſe von Kommunagzis angelümmelt.

lichkeit eines weiteren Preisabbaus beraten

Miniſter Trevlranus hielt dann eine Rede
dis Erfilllung aller Wünſche verſprochen und
gebeten wurde, daß in der Vergangenheit Fehler gemacht worden
ſelen, die man nicht ſo ſchnell beſeltigen könne.

Eine ſehr erfriſchende Rede hielt, zweifellos unter dem Eindruck
des „warmen“ Empfanges durch die Nazis und Kommuniſten,
dann

in der zunächſt
Um Entſchuldigung

e

Reichskanzler Brüning.

Er meinte, je mehr die öffentliche Hand Aufwendungen mache, deſto
ſchlechter ſtehe die Wirtſchaft. Je höher die Steuern, deſto höher
die Zinsſatze. Den Herren aus der Landwirtſchaft müſſe er wie
derholen, daß der Führer der Landwirtſchaft auch den Mut haben
ſollte den Mitgliedern die Wahrheſt zu ſagen. Man ſolle die Or
ganiſatton nicht als Selbſtzweck anſehen Der Führer ſei micht da
zu da, ſich populär zu machen. Wir laſſen uns auf der
Straße anſchrelen“, ſo erklärte der Reichskangler, aber
uns eint die Zuverſicht, daß wir für unſer Vaterland arbelten

3

ionalſozialiſten verleht

An ihren Anzeigen ſollt ihr ſie erkennen
Der Kreis um Heinrich von Gleichen gibt eine konſervative Wo

chenſchrift mit dem Titel Der Ring heraus Sie bemüht ſich, die
rechtsradikale Agitation gegen die Republik nach Kräften zu unter
ſtüten. Wer iſt dieſer Kreis, wie iſt ſeine ſogiale Stellung,
was mögen ſeine wahren Ziele ſein? Es genügt, einen Blick über
die Seiten der Zeitſchrift hinweggleiten zu laſſen, und man wird
wiſſen woran man iſt. Vorne die Deviſe. Statt uns emporzu
ſparen, verſüchen wir, uns emporzuborgen
„Auſtern, Kaviar, Hummern,
in bekannt feinſter Qualität,

5

Auſternimport haus Silveſt
nur bei Kroil Mattheus Müller -Eltville, die fein de
Sektmarken Das iſt der Jnſeratenbeſtand dieſer el
ſchrift Wiſſen Sie nun, welche Kreiſe ſich für den Kampf gegen
die Republik intereſſteren?

Wege zum Preisabbau.
Im Regierungsbezirk Stettin will man einen zentraken

Verbraucherausſchuß aus Vertretern der Gewerkſchaften,
der Konſumvereine und möglicherweiſe auch der Hausfrauenver
eine bilden, der die Preisentwicklung beobachten ſoll. Der ſozial
demokratiſche Regierungspräſident in Berlin hat weiter die Ab
ſicht auf derſelben Grundlage lokale Verbraucherausſchüſſe zu er
richten, die mit Händler und Handwerkerorganiſationen die Mög

öllen.

Trotzki ſpricht in Oslo.
Oslo, 7. Januar. (E9). Troßzki wird Ende Januar in Oel e

vor einem ſtark kommuüniſtiſch eingeſtellten Studentenverein einen
politiſchen Vortrag halten. Die norwegiſche Regierung hat die Ein

erteilt

Nach der Wahlniederlage der öſterreichiſchen Heimwehr ließ
ſich ihr Führer Starhemberg in München
Bund Oberland wählen Die m e

e gehat bei der letzten Reichstagswahl ins ar g
ben, für die Kommuniſten zu ſtimmen. Dieſer Bund e
Oberland iſt die echte politiſche Promenadenmiſchung. Der Heim h
wehrfürſt Starhemberg a Spihe, aber die Wahlparole für die
Kommuniſten!

Die Joung Anleihe hat in den lehten Tagen an der Pariſer

Börſe unter ſtarken Kursſtürzen zu leiden gehabt
Die Anleihe, die zu 90 ausgegeben war und Ende des Jahre 880 e
notierte ſank am Montag auf 740 und am Dienstag auf 710. Sie 7
ſteht damit um rund zehn Prozent tiefer im Kurſe als in Berlin
Der Kursſtürz iſt hauptſächlich auf das Gerücht zurlckzuführen,
daß Deutſchland für ſeine Reparationszahlungen ſchon in aller
nächſter Zeit ein Moratotium beantragen wolle d

Die Zahl der Arbeifsloſen in England iſt nach der amtlichen
Statiſtik in der lehten Dezemberwoche um 234 765 auf 2648 127
Perſonen geſtiegen.

Aus cr. Welt.
Herriot und der Erpreſſer.

Paris, 7. Jan. (E9). Der ehemalige Miniſterpräſident Her
riot, hat am Dienstag im Rathaus von Lyon in ſeinem Bür
germeiſter-Amtszimmer einen Erpreſſer verhaften laſſen. Der
Schüldige, ein Jngenieur, namens Sauze, hatte bei einem Pro
zeß zwiſchen der Stadt Lyon und der Gas Geſellſchaft als Sa
verſtändiger gewirkt. Dabei hatte er ſich von der Gas-Geſellſcha
mit einer Million Franken beſtechen laſſen um ein ihr günſtige
Urteil abzugeben. Von Herriot verlangte er nun 250 000 Franken,
damit er ihm die Beweiſe für die Schuld der Eas Geſellſchaft aus
händige. Herriot ließ ſich auf keine Verhandlungen ein, ſonder
rief die Polizei herbei.

Verurteilter Nazihetzer. Der Herausgeber der
ſchen Schülerzeitſchrift „Der Aufmarſch“, ein
lahn, iſt von den Berliner Gerichten i
wegen Beleidigung des demokratiſchen Ob
Hildebrand zu 300 Mark Geldſt
Verfahrens verurteilt worden. Der
zu nur 100 Mark verurteilt, d
Berufung eingelegt. Amm
den republikaniſchen Päd
ihm u. a. Landesverrat
Verleumder konnte vor
heitsbeweiſes antreten
nichtenden Chrakteri
giert den unver
zwar erheblich n
Schmähungen

endirektors
u den Koſte

hurde in erſter
atsanwalt hatte

uf das ſchwerſte beſ
Vorwurf gemacht.

t auch nicht die Sp.
nd wurde vom Staats

des Blutrauſches das Dritte Reich einführen will, darſtellen wird.
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Zerkrümmerter Wagen der eine

ken ſie durch den Hunger ihrer Kinderjahre erlitten haben.
das Geiſtige?

Die Kataſtrophe des Fliegenden Schotten.

S

Böſchung
Urde 5 Tote und 52 Verletzte forderte die Entgleiſung des ſchnell

ſten Zuges der Welt bei Carlisle Schottland)

Kein Boden unter den Füßen.
Ein jähriger Tiſchlerlehrling in Berlin hat ſich vergtftet, weil

er aus ſeiner Lehrſtelle aus noch unbekannten Gründen plötzlich
entlaſſen worden war.

Der Junge war 17 Jahre alt. Ueberlegen wir, was das heißt.
Er wurde im Jahre 1913 geboren. Seine früheſte Kindheit fiel
in die Krieg sgzeit. Das heißt bei einem Arbeiterkind: Hun
ger, Hunger in allen Graden! Als der Krieg zu Ende war, war
der Junge 5 Jahre alt. Es kamen die erſten Nachkriegs-
jahre voll innerer Verwirrung, in denen die Ausplünderung des
Landes durch Krieg und Blockade noch nachwirkte. Alſo abermals
Hunger Dann die Jahre der Jnflation, in denen zuletzt
ein Laib Brot einen vollen Wochenlohn koſtete. Wieder Hun
ger! Am Ende der Inflation war der Junge 11 Jahre alt. 1927
kam er aus der Schule und in die Lehre. 1929 ſetzte die große
Kriſe ein, Maſſenarbeitsloſigkeit, zunehmende Not. 10980 mit 17
Jahren auf die Straße geſchmiſſen.
Man ahnt, unter welchen entſetzlichen Bedingungen die 17jäh-

rigen von heute aufgewachſen ſind, welche ſchwerſten Schädigun-
Und

Wie ſieht der 1 jährige von heute die Welt an, welchen Wert
woher ſoll er feſten Bo

iſchlerlehrling hat kei
und welchen Sinn hat für ihn das Leben
den unter den Füßen ſpüren? Der jung
nen Boden unter den Füßen geſpürt. Mut, ohne Erwar
iungen, ohne Hoffnung hat er in die Zukunft geſehen. Die 17
Jahre, die er durchlebt hat, haben ihn die kommenden Jahre
nicht lebenswert erſcheinen laſſen.

Wieviele ſeiner Altersgenoſſen mögen verzweifelnd umhergehen
und den gleichen Schritt erwägen?

Gebt ihnen feſten Boden unter die Füße, eine Hoffnung
und den Glauben daß die Zukunft beſſer ſein werde. Zeigt
ihnen S ſozlaliſtiſche Jdeal, damit ſie leben wollen,

jen Zielen zu arbeiten!

erhafteter Jigaretlenſchmuggler. Bei dem Verſuch 10 000
Zigaretten nach Deutſchland einzuſchmuggeln, wurde in Trier ein
Mann verhaftet der dieſen Schmüuggel mit Hilfe eines Behälters
durchzuführen verſuchte, der ſo geformt und angebracht war, als
ob er zur Einrichtung eines Eiſenbahnwagens gehörte. Die Ziga
retten ſollten nach Frankfurt Main weiter gegeben werden und
von da nach anderen deutſchen Großſtädten, wo ſchon ſeit Monaten
ein umfangreicher Verkauf geſchmuggelter luxemburgiſcher und bel
giſcher Zigaretten beobachtet worden war. Der feſtgenommene
Schmuggler hat bereits mehrere 100 000 Zigaretten über die
Grenze geſchafft Er hatte Mithelfer Man nimmt an, daß die
Zigaretten nachts mit Kähnen Uber den Grenzfluß Sauer beför
dert oder mit Drahtſeilen in waſſerdichten Gefäßen durch den Fluß
gezogen worden ſind.

Freikodverſuch eines Bankiers Jn einem Berliner Waffen
geſchäft verübte der 40 Jahre alte Bankier Steinfeldt einen
Selbſtmordverſuch durch Erſchießen. Der Bankier wurde ſchwer
verletzt und wird vermutlich erblinden. Da die Firma Steinfeldts
geſchäftlich gut daſteht, dürften finanzielle Motive nicht die Ver
anlaſſung zur Tat ſein.

vVerhaftete Großbekrüger. Am Dienstagmittag wurden in
in der 30jährige Kaufmann Willi Hauke und der 20jährige

Erich Abraham von der Kriminalpolizei verhaftet
ben durch Warenbetrug im Laufe des vergangenen Jahres

hr als 150 000 Mark erſchwindelt.
Der italieniſche Ozeangeſchwader-Flug. Das italieniſche Ozean

flügbootgeſchwader ſtartete in Bolama (Weſtafrika) zu ſeinem
Fluge nach Port Natal an der braſilianiſchen Küſte Die zurück
zulegende Strecke beträgt 3000 km, der Aktionsradius der Maſchi
nen 3500 km. Der Abflug erfolgte in drei Gruppen zu je vier

Flugzeugen eSorgen um Schmeling. Die Sportkommiſſion des Bundes
ſtaates Newyork erklärte Max Schmeling des Weltmeiſter
ſchaftstitels für verluſtig, nachdem Schmeling durch ſei
nen Newyorker Manager die Wiederholung des Kampfes mit dem
amerikaniſchen Boxer Sharkey in Newyork abgelehnt hatte
Die Sportkommiſſion beſtimmte Zleichzeitig, daß Sharkey und ein
noch unbeſtimmter Titelbewerber, wahrſcheinlich Stribbling,
in allernächſter Zeit um die Weltmeiſterſchaft im Borſport kämpfen
ſollen. Der Newyorker Vertreter Schmelings gab nach dem Spruch
der Newyorker Kommiſſion ſofort einen Kampf zwiſchen Schmeling
und Stribbling als im Juni in Chicago bevorſtehend bekannt und

engte gegen die Newyorker Sport Kommiſſion unmittelbar nach
ihrem Urteil wegen der ungerechtfertigten Aberkennung des Mel
ſterſchaftstitels für Schmeling gerichtliche Klage an. Die Newyor
ker reſſe diskutiert den Konflikt außerordentlich lebhaft, wobei

Schmeling ſehr ſchlecht wegkommt. Man wirft ihm von allem vor
daß e keine Zuſage mit Sharkey in Newyork nochmals um die
d wergerwichtskrone zu kämpfen gebrochen habe. Das ſind ſo
die Sorgen nit denen ſich die Menſchheit heute plagt. Als ob
ſücht ein Viertel aller Menſchen heute erwerbslos wäre.

In dem ſüditalteniſchen Erdbebengebiet von Melft und Umge
m das im lehten Juni von einer furchtbaren Erdbebenkata
m betroffen wurde, waren in der Nacht zum Sonntag und
ebenſo in der Nacht zum Dienstag wieder Erdbebenſtöße zu ver

en E.Wie es in der Berliner
Wiſſen Sie, womit der Berliner Kleinbürger das neue Jahr

beginnt? Mit dem Bockbierfeſt! Das iſt, wenigſtens ſo, wie es
die Reichshauptſtadt fetert, eine höchſt eigenſtämmige, höchſt ber
liniſche Erfindung, wenn auch der Weg zum Urbock durch die
Pappkuliſſen einer anderen als berliniſchen Welt geht. Da rauſcht
es nur ſo von bayeriſchen Blechkapellen, weiß gekleideten Madeln,
ſchneeglitzernden Bergrieſen und einem ſo fabelhaften Alpenglühen,
daß dem Pudllkum vor Begeiſterung die Tränen in die Maßkrüge
zu fallen beginnen. Die höchſte Gaudi aber iſt das Schmoren eines
Hchſen, der am Spieß gebraten und dann den Jntereſſenten zur
weiteren Erledigung übergeben wird

Bockbier erhält man überall, aber die wahre Bockſtimmung
mit Rutſchbahnen und der „Beſteigung der Jungfrau iſt nur in
der Haſenheide anzutreffen. Da ſitzt man an langen Tiſchreihen,
den Maßkrug vor ſich, verſucht zu jodeln und kommt doch nicht
über den Berliner Dialekt hinweg. Die „Madeln“ bemühen ſich
krampſhaft, unverfälſchte Münchener Töne von ſich zu geben, aber
das Experiment mißlingt kläglich, wenn die „Dirndln“, die eigent
lich „Mädchens“ von der Spree ſind, improviſtert in Ekſtaſe ge
raten So eine Hreſſur auf Münchneriſch hat ſchon ihre Schwie
rigkeiten. „Nu geans, Hert Nachbar noch an Bock Nee
Kleene, mecker doch nich ſo ville jetzt kommſt Du ſchon zum ſleben
ten Mal, n bißchen mehr diskrete Bedienung wenn ick bitten
darf Worauf die original- bayeriſche Maid vor Aerger gang
rot wird, ſich brüsk abwendet und vor ſich hinmürmelt: „Oller
Duffet, auf ſo ne Kavaliere bin ich ſchon lange ſcharf

Die Kapellen ſcheinen echt zu ſein. Wenigſtens, was ihren Durſt
angeht. Der Kapellmeiſter mit einem keſſen Hütchen und dem ob
ligatenn Raſterpinſel auf dem Schädel kargt nicht mit Elchzähnen,
maleriſchen Hornknöpfen und geheimnisvollen Verdienſtmedaillen,
die ihm eine wirklich martialiſche Figur geben. Da er ſchrecklich
ſchwiht, hat er ſich die Aermel hochgekrempelt und verſichert nun
mit ſchon heiſerer Stimme, daß die Kapelle unentwegt über einen
rieſigen Durſt verfüge, worauf jemand voll Mitleid eine Lage
ſchmeißt, die mit einem ſo grimmigen Blaſen und Schmettern gquit
tiert wird, daß die Pappberge zu ſchaukeln beginnen und ſelbſt
das Alpenglühen, beſtehend aus vier lichtſtarken Osrambirnen, in
Unordnung gerät.

Ja, dieſes Alpengllühen, das hat es in ſichl Da bleibt kein Auge
tränenleer. Vor ſo viel kitſcherprobter Romantik muß ſelbſt das
Haus der Vaterländen, Kempinſti am Potsdamer Platz, die Waf
fen ſtrecken. Das donnert, glüht und ziſcht, als ob die Welt unter
gehen ſollte. Der Föhn heult, den man ſich aus einer Windmaſchine
ſo naturecht zieht, daß die Damen unwillklürlich zu fröſteln begin

e e e T da.

ler Hasenheifcie.
Bockbierſaiſon zugeht.

nen. Jm Hintergrunde zieht ein grauſames Gewitter auf, das die
bayeriſche Buam Kapelle mit einem diskreten Trommelwirbel ſinn
voll zu ünterſtreichen verſteht. Während oben der Papierſchnee
vor Schmerz über ſo viel Naturerelgniſſe zu errhten beginnt fängt
man unten im Tal an zu ſingen. Man ſingt nicht ſchön, aber man
ſingt laut und mit einer ſo bierſeligen Begeiſterung daß ein don
nerähnlicher Beifallsſturm des Publikums die Osrambirnen er
löſchen läßt. Durch eine techniſche Störung wird das Naturereig
ſis für einige Minuten unterbrochen, die man dazu benutzt, die
geleerten Biergläſer wieder aufzufüllen. An einer Saalecke kommt
es zu einem ſtürmiſchen Tumult, weil einem der Andächtigen bei
dem Alpenglühen die Garderobe abhanden gekommen ſein ſoll. Er
verlangt Schadenerſatz und wird von handfeſten Naturkindern
mehr oder weniger behutſam auf den Gang geführk. Nach dieſer
undelikaten Störung nimmt die Natur wieder ihren freien Lauf.

In allen Sülen feiert die Bocgbierſtimmüutg fröhliche Urſtänd
Jm fröhlichen Weinberg hört man die Loxelei ſchluchgen, die ſich
allerdings nicht ſchämt, ſtatt des edlen Rheinweins Urbock zu trin
ken. Gefährliche Situationen können entſtehen, wenn animierte
Beſucher auf den Gedanken kommen, ſich auf eigene Fauſt durch
das pappene Landſchaftspanorama einen Weg zu bahnen So
war die markiſche Kiefernkandſchaft für Minuten durch drei bereits
Unmäßig alkohollſterte Jünglinge, die verſuchten, mit langen Sche
ren der Dekoration zu Leibe zu rücken, ernſtlich gefährdet

Beſonders herzig ſind die Inſchriften, die den Bergſteiger auf
ſeiner kühnen Bockbierwanderung überraſchen. Beim Gang auf
die Jungfrau wird einem warnend mitgeteilt „Das Beſteigen der
Jungfrau in der Nacht, hat ſchon manchem Kummer und Koſten
gebracht!“ Oder man lieſt einen äußerſt kräftigen und nicht all zu
gefühlvollen Rachruf auf einen gewiſſen Anton Pimpelmoos, in
dem es helßt: „Hier ruht Anton Pimpelmoos ein Ochſenſtoß
öffnete ihm den Himmelsſchoßl Wanderer, der Du vorübergehſt,
trink drei Maß auf dieſes Rabenagas Selbſtverſtändlich, daß
auch aus voller „Vauernkraft“ mit einem Temperament geſchuh
plattlert wird, das mit zunehmendem Alkoholkonſum lebensgefähr
liche Formen anzunehmen droht. Ein Chaplin, der ſich in dieſes
hajuvariſche Milien verirrt hat, macht kugelrunde Augen, trägt
aber trotzdem mit gottergebenen Humor zur Verſchönerung des
Abends bei. Nicht zu vergeſſen die Unermüdlichen, die Radis und
Erinnerungskettchen an die Reukbllner Hochalpen verkaufen. Am
ſpäten Abend wanken dann die Böckbierenthuſiaſten nach Hauſe
reden halb münchneriſch und halb berliniſch und ſind ſich am
Schluß dieſer ereignisreichen Tour völlig darüber im Unklaren, zu
welchem Völkerſtamm ſie nun eigentlich gehören Und das Finale
iſt etwas turios: „Sakra Menſch, wat meene Olle wohl zu mei
nem Affen ſagen wird

brauch auf der ganzen Welt im verfloſſenen Jahre von 250 Milliar
den St rechnen. Die Zigarre hat die Verbrauchsſteigerung nicht
mitgemacht. Jm Gegenteil, der Zigarenkonſum iſt ſeit dem Jahre
1913 gang erheblich und zwar von nsgeſamt 21 Milliarden Stück

f 16,8 Milliarden Stück im Jahre 1026 geſunken.

Toboggan-Fahren,

ein von den Jndianern überlieferter Sport, iſt das in Kanada ge
bräuchlichſte Wintervergnügen. Der Tobdggan ähnelt dem Rodel
ſchlitken, die Toboggan Bahn einer Rutſchbahn aus Schnee, die
ſich die Sportler meiſt ſelbſt erbauen und auf der ſie einer ſich
am andern feſthaltend zu Tal ſauſen.

150 Tote auf den Philippinen. Der über die Philippinen nie
dergegangene Taifun hat das Land furchtbar heimgeſucht. Man
rechnet mit mindeſtens 150 Toten. Eine ganze Flotte von 30
Fiſchkuttern fiel dem Tatfun ebenfalls zum Opfer. Die ſchwerſten
Schaden ſind in der Provinz Layte zu verzeichnen wo Tauſende
obdachlos und notleidend wurden, da die Ernte faſt völlig zerſtört

iſt.

„Blauer Dunſt in Steuerfeſſeln.
Zahlen vom Tabakverbrauch 2350 Milliarden Figarelten gehen

jährlich in Rauch auf Die Amerikaner rauchen heute
6 mal mehr als vor dem Kriege

Ein Mann, der nicht raucht, wenn es ihm nicht gerade geſund
hetliche Rückſichten verbieken, iſt eine Seltenheit. Für viele Ver
zweifelte und Hungernde Beiſpiele aus dem Felde beweiſen es
iſt es der letzte Troſt. Wie oft hört man den Ausſpruch. Wenn ich
nicht mehr rauchen darf, lohnt ſich das ganze Leben nicht mehr.

Die Rauchleidenſchaft drückt ſich am beſten in dem ungehertren
Konſum an Zigarren aber beſonders an Zigaretten aus. Die Ziga
rette hat allerdings die Zigarre bei weitem überflügelt. Wenn man
hedenkt daß bereits gegen Ende des 18 Jahrhunderts Zigarren in
Deutſchland fabrigiert wurden. während die Zigarette erſt viel ſpäter
hergeſtellt wurde, ſo iſt anzunehmen daß die Zigarre immer mehr
zu Gunſten der Zigarette verſchwinden wird.

Die Lander, von deren Tabakkonſum uns eine Statiſtik vorliegt,
ſind die europäiſchen Staaten, die Vereinigten Staaten von Amerika
und Japan. Alle zuſammen haben im Jahre 1913 62 Milliarden
Stück Zigaretten verbraucht. Bis 1926 iſt die Zahl auf 220 Milliar
den geſtiegen. Da der Zigarektenverbrauch inzwiſchen immer nochſpüren Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtit i f3 reiche geſtürzt. Die aufgeſchreckteBevölkerung kampiert zurzeit wieder im Freien werter geſtiegen iſt, ſo kann man mit einem Gefamtzigaretbenver

rung bzw. der Rückgang im Verbrauch von Tabak
waren ſind en einzelnen Ländern ſehr verſchieden geweſen. Jn
den Vereinigten Staaten hat ſich der Zigarettenkonſum von 1913 bis
1926 faſt verſechsfacht. Die nächſtgrößte Sbeigerung des Zigaretten
konſums hat ſich in Japan bemerkbar gemacht, wo er ſich in derſelben Zeit vervierfacht hat. In den europäiſchen Ländern hat ſich

der Zigarettenverbrauch in dieſer Zeit durchſchnittlich verdoppelt bis
verdreifacht. Hier hat ſich die Rauchleidenſchaft am meiſten in Italien
geſteigert. Im Zigarrenverbrauch iſt hingegen in ſämtlichen
Ländern im Berichtzeitraum ein mehr oder minder großer Rückgang
eingetreten. Jn England zum Beiſpiel iſt er auf ein Fünftel des
Verbrauchs in Jahre 1913 zurückgegangen In Japan, wo der Zi
garrenverbrauch gegenüber Amerika und den europäiſchen Nationen
ſchon 1913 äußerſt minimal war, würden 1926 wieder noch um die
Hälfte weniger Zigarren geraucht. Die Hauptzigarrenraücher leben
in Amerika und Deutſchland. Jn beiden Ländern iſt der Rückgang

ſeſt 1913 auch relativ gering. SNReben den rieſigen Tabakmengen, die zu Zigarren und Zigarette
umgewandelt werden, ſpielt die Verwendung des Tabaks zu Schnuvf
und Kautabak und zu Pfeifentabak kaum eine Rolle.

Eine ebenſo wichtige Rolle wie der Tabak im Leben des Einzelnen
ſpielt, ſpielt er auch im Staatshaushalt, denn der Tabak iſt rin
großer Faktor im Steuerbudget des Staates In den Vereinigten
Staaten ſteht die Einnahme aus der Zigarettenſteuer gleich an
zweiter Stelle nach der Einkommenſterter. Jn Deutſchland betrug die
Einnahme des Staates aus den verſchiedenen Steuern, die auf die
Zigarren uns Zigaretten laſten, im Jahre 1928 zum Beiſpiel ca. 870
Millionen Mark. Ob es durch die neuen Steuern mehr werden, iſt
recht zweifelhaft Andere Beiſpiele haben gezeigt, daß der Konſum
dann einfach eingeſchränkt wird

Die Zigaretteninduſtrie hat ſich durch die rieſige Steigerung des
Konſums außerordentlich ſchnell entwickelt. Jn Amerika hat man
zuerſt damit begonnen, die Zigarettenfabriken zu vertruſten. Der
ſelbe Vorgang hat ſich in den letzten Jahren auch in Deutſchland

Nachrichten
Eigene Junk- und Drahtberichte).

Zugzuſammenſtoß in Gleiwitz.
Gleiwitz, 7. Jan. (EF). Am Dienstag nachmittag gegen 17

Uhr ſtieß der Schnellzug Berlin Beuthen kurz nach ſeiner Aus
fahrt aus dem Gleiwitzer Bahnhof mit dem einfahrenden Perſonen
zug Beuthen Gleiwitz zuſammen. 22 Perſonen wurden zum Teil

erheblich verletzt. Wie es heißt, trägt der Führer des Perſonen
zuges Beuthen Gleiwitz die Schuld an dem Unglück

Die italieniſchen Flieger am Ziel
Rewyork, 7. Jan. (EJ). Das italieniſche Flugzeuggeſchwader,

das in der Nacht zum Dienstag von Weſtafrika nach Süd Amerika
ſtartete, hat den Weg von rund 3000 km bis in die ſpäten Abend
ſtunden des Dienstag zurückgelegt. Um 18 Uhr Berliner Zeit wur
den die Flugzeuge über der Jnſel Fernando Noronha geſichtet. Um
20 Uhr trafen ſie in Port Natal an der ſüd amerikaniſchen Küſte
ein. Damit erreichten die Flugzeuge ihr Ziel vom Startplatz ab
innerhalb 17 Stunden

Das Geſchwader beſtand aus insgeſamt 12 Flugzeugen, von
denen 10 glücklich landeten. Das elfte Flugzeug ging wegen einer
Motorſtörung in der Nähe von Sao Petro auf der Sao Paulo
Klippe nieder. Die Beſatzung wurde von einern italieniſchen Kreu
zer aufgenommen. Das zwölfte Flugzeug wurde auf offener See
zur Landung gezwungen und ebenfalls von einem Dampfer aufge

ſche S



Am 5. Januar verſchied nach kurzer,
heit in Blankenburg a. H., im Alter von 55 Jahren, der

Regierungsmedizinalrat beim Verſorgungsamt Halberſtadt

Hell A. med. Ern
Marine- Generaloberarzt a.

Der Verſtorbene hat 30 Jahre im Dienſte des Reichs, da
runter 20 Jahre als Sanitätsoffizier in
geſtanden und ſich in allen Stellungen
währt; unermüdliche Schaffensfreudigkeit, umfangreiches
mediziniſches Wiſſen und großes ſoziales Verſtändnis zeich
neten ihn aus.

Dem allſeitig beliebten und wegen
Geſinnung und ſeiner vortrefflichen Char
hochgeſchätzten Kollegen und Mitarbeiter werden wir ein
treues Andenken bewahren.

Jm Namen der Beamten und Angeſtellten
des Verſorgungsamts Halberſtadt

Bodenſtein, Oberregierungsrat.

ſchwerer Krank

Max Reinhar

Stadt TheaterMittwoch, den 7. Januar, 20-2227, Unr:
Voruntersuchung

Schauspiel von Alsberg und Hesse (0.50 8.60)

Donnerstag, den 8. Januar, 20-23 Uhr

Die Fledermaus
Operette von r Strauß, in der Neugestaltung

ts und Korngolds (0.80 00)ſt Pruhl

der Reichsmarine
hervorragend be

ſteigerungsvermerks:

2. die Geſchwiſter Eulert:

in Kl lertſeiner vornehmen a) Fräulein Klara Eule
aktereigenſchaften

blatt 40, Parzelle 45, 2,82 a

kisonbahn fahrhoamien-

Vorein

Am Sonntag ſtarb durch
Unfall unſer lieber Kollege, der

Reichsbahnſchaffner

Robert Brümmer
Wir werden dem ſo plötzlich aus dem

Beruf geriſſenen ein dauerndes Andenken
bewahren Der Vorſtand.

Dem Entſchlafenen letzte Ehrerweiſung, am
Donnerstag, 15 Uhr, in Harsleben, iſt Pflicht
aller Kollegen. Abmarſch 183.80 Uhr vom
Vaterland.

Nachdem der vertraglose Zustand zwischen dem

Reichsverhband der
Zahnärzte Deutschlancs

und dem

Verhanc
kaufrnännischer Berufs-

Kkrankenkassen
durch Abschluß eines neuen Vertrages beendet
ist, nehmen die unterzeichneten Zahnärzte

Halberstadts ab

I. Januar 1931
ihre vertragliche Tätigkeit für diese Kassen
wieder auf. Die Behandlung erfolgt auf
Krankenschein.

Zahnarzt Dr. Ahrammezyk
Walter Rathenaustraße 55

Zahnarzt Du. DußHciorf
Breiteweg 87

Zahnarzt Dr. Heicdecke
Magdeburgerstraße 58

Zahbnarzt Kirchner
Heinrich Juliusstraße 7

Zahnarzt Rrüger
Holzmarkt 17

Zahnarzet Dre Plaak
Magdeburgerstraße 52

Zwangsverſteigerung.
D. Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll

am 24. Februar 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8,
verſteigert werden, das im Grundbuche von Halberſtadt,
Band 42, Blatt Nr. 1815, eingetragene Eigentümer am
20. November 1930, dem Tage der Eintragung des Ver

1. die Witwe Chriſtine Eulert geb. Lange in Halberſtadt

Fräulein Hedwig Eulert zu Halberſtadt
die Ehefrau des Prokuriſten Otto Pötſch, Marta
geb. Eulert zu Leipzig-Volkmarsdorf
der Kohlenhändler Paul Eulert zu Halberſtadt

e) der Verſicherungsbeamte Fritz Eulert zu Halle a. S.
in ungeteilter Erbengemeinſchaft eingetragene Grundſtück,
Wohnhaus Trillgaſſe Ab mit Hofraum, Hausgarten, Seiten
und Stallgebäude pp., Gemarkung Halberſtadt, Karten

Art. 4633, Nutzungswert 882 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 2237.
Halberſtadt, den 2. Januar 1931.

Das Amtsgericht.

zu Halberſtadt

im Halberstädter Tage
blatt hat den größten

I EFrteolg and bringt
Gewinn BaruwI inseriert jeder kluge
Geschaftsmann aur im
Malverstägter Tageblatt

öchöſer Martinsalbe
e Hautſchäden u. offene

eine. RNatsapothere.

groß. Grundſteuermutterrolle

Ersthlassige Mab anfertigen o S580

haverma
Puddingpulver 1 Pfd. nur 40

Sohok.-Puddingp. Pfd n. 60
Ostker-Pudding Päckchen 8
Himbeer-Syrup Pfd. nur 60

m. Kirschsaft nachgedunkelit

ſauerm

Reichel-

Serie l
Früher bis

3.75

Sorie Il arg
Früher bis

5.75

Essenzen Serie Il e
zur Bereitung von Rum, Früher bis öb
Arrak, Likören, Punsch usw. 8.50

in großer Auswahl 7Prima Weingeist KSoſie Meter
96 Früher bis so

Serie V
Früher bis

23.50

tFritz Bösche,
Breiteweg 12.

Prüpar. Viedledertran
BiedLebertran-Emulfion

Rats-Aposbeke.

Hlhueraugenpflaſter

anf grünem Samt.
Hühnerangen

Sorie VI e
geo 2

men Ausverkauf

FRIEDAMEVER
Preise his 50 unci mehr herahbges.

Beginn Dienstag, 6. Januar

5

Breiteweg 7

gere
O

a
S

S
S
m
J

S

S

9

moderner

Rüſtgürtel J
borselettes 2
Gummi-Sehlüpfer

Sporitgürtel 5
Büstenhalter
Wäsche u. Strümpfe

Futter-Karotten

gelangen

in grob en Mengen

zum Verkauf.

Auf nicht
herabgesetzte Waren

10 bis 2095
Rabatt

Hausſchlachtungen nur

mVehſlehaulpſolhons

Heute Mittwooh unwiderruftlen letzter Tag
die große Lehàr- Operette

Das Land des Lächelns
mit Kammersän ger Richard Tauber.

Ab morgen Donnerstag der lustige Aafa-Fllm

Die Iustigen Plusikanten
naunbenkolonie

S eHarzklu
Hauptverſammlung

am 14. ganuar, 207/2, im gilarius

Tagesvrdnung- 1. u. 2. Jahres und Kaſſenbericht
3. Anträge s) Verſtärkung des Sonderfonds,b) Verteilung der War derkarte, Unterhaltung der
Wege, Schilder, Bänke, d) Anlage eines neuen
Weges vom grünen Jäger nach dem langen Stein
bruch, e) Bau eines Fußweges vom Landhaus nach
dem Hoppelberg. (Weitere Anträge ſind ſchriftlich
bis zum 12. Januar bei C. Dieck, Wegeleberſtr. 59
einzureichen). 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes.

Grünkohl, täglich friſch 6 Pfd. nur 30 Pfg.
Induſtrie Kartoffeln Zenter 55 Pfg., Zentner 2 Mk.
Salatkartoffeln Zentner 55 Pfg., Zentner 2 k.
Futterkartoffeln, geſunde Ware Zentner 1.30 Mk.
Nantaiſer Speiſe Karotten. 3 Pfd. 10 Pfg.Zentner 75 Pfg.

Zentner 2 W.
s Köpfe 50 Pfg.
20 Köpfe 50 Pfg.

Pfd. 5 Pfg
20 Pfo 90 Pfg.

Pſd. 25 Pfg.
25 Stck. 1 Mk.

SalatSellerie, ſchneeweiß
SuppenSellerie
Geibe Kohlrüben
Prima trockene Zwiebeln
Weiße Boh nen
Apfelſinen
Deutſche EßäpfelSei und Gemüſe Lager

Walter Rathenan Straße 22,
Ecke Spiegelſtraße, Hof links.

Thale.
Bekanntmachung.

In Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom 81. Dezember
1930, betr. die Erhöhung des prozentualen Zuſchlages zur
Grundvermögensſteuer für das Steuerzahr 1930, weiſen
wir darauf hin, daß durch die Ablehnung des Haushalts
planes der Sladt Thale ſeitens der Stadtserordnetenver
ſammlung und der zwangsweiſen Feſtſetzung desſelben durch
die Regierung in Magdeburg Anfang Dezember 1930, die
Erhöhung von 230 auf 350 rückwirkend vom 1. April
1930 nachzuzahlen iſt.

Um die Zahlung dieſer Steuer nach Möglichkeit zu
erleichtern, hat der Magiſtrat, der Wirtſchaftslage Rechnung
tragend, die Entrichtung der Nachzahlungsbeträge in drei
Raten (auch für die Anteile der Mieter an den Hauswirt
maßgebend) bis zum Schluß des laufenden Rechnungsjahres

(1. 3. 31) J onThale a. H., den 5. Januar 1931.
Der Magiſtrat.

Wenkel, Bürgermeiſter

Bekanntmachung.
Die Bürgerſchaft wird darauf hingewieſen, daß Sonntags

in ganz beſonderen Notfällen mit
Erlaubnis der Polizeiverwaltung ſtattfinden dürfen

Thale a. H., den 2. Januar 193
Die Polizeiverwaltung. Wenkel.

Collodinm z. Aufpinſeln
Rats Apotheke.
AIIIIIIIIIIIICcCueauDDDDDDDDDDDDDDDE

ötggtliches domgymnaſum

Anmeldungen für die Sexta Oſtern 1931 werden vom
Montag, den 12. Januar bis Sonnabend, den 17. Jannar
zwiſchen 12 und 13 Uhr von dem Unterzeichneten entgegen
genommen. Geburtsurkunde, Jmpfzeugnis und letztes Schul
zeugnis ſind mitzubringen

Schre iner, Studiendirektor.

Am Montag vormittag entſchlief in
Halle nach langem, ſchwerem Leiden meine
liebe Frau, unſere gute Mutter, Tochter,
Schweſter Schwägerin und Tante

Frau Luiſe Klein
geb. Hotopp

im Alter von 44 Jahren.
Jn tiefer Trauer
Paul Klein

Fritz u. Werner als Kinder.

Die Beerdigung findet am Freitag
nachmittag 24 Uhr, von der Leichenhalle
zu U. L. Frauen, ſtatt.

Ab heute billiger

Jnventurverkauf!

Gebrauchsgeſchirr
aller Art, ſtarkherabgeſetzten Preiſen.

Auf alle anderen Waren gebe

10 Rabatt,
außer Marken u. Nettoartikel,

nen
Lefeſtoff

jeglicher Art
liefert pünktlich

ins Haus
ma VBylgs-

SchlachthofFreibank en de u er
Rindfleiſch roh Pfd. 50 PfgSchweinefleiſch, roh Pfd. 60 Pfg.
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Ortsſtatut
der Landgemeinde Jlſenburg.

Auf Grund des Beſchluſſes der Gemeindever
tretung vom 13. Februar 1913/25. Februar 1913
wird gemäß s 5 des Geſetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom J. Julf 1912 (6G. S. S. 187)
f s Orts ſtatut erlaſſen

8 1
Die Verpflichtung zur volizeimäßigen Reintaung

aller ihr unterliegenden innerhalb der geſchloſſenen
Ortsbage belegenen, öffentlichen Wege wird den
Eigentümern der angrenzenden Grundſtücke gleich
viel ob dieſe bebaut oder bebaubar ſind oder nicht,
mit der Maßgabe auferleat, bei Leiſtungs
eine Eigentümer äpnn e Stelle dieandgemeinde zur v ichen Reiniaung ver
pflichtet iſt. s 2

Den Eigentümern werden ſolche zurNutzung oder zum Gebrauch dinalich Berechtiagte
gleichgeſtellt, denen nicht bloß eine Grunddienſtbar
deit oder eine beſchränkte perſönliche Dienſtbarkeſt

Jedoch werden den Eigentümern auch die
ohnungsberechtigten 1093 Bürgerliches Geſetz

buch) aleichgeſtellt.
S 3.

Die nach K 2 Verypflichteben ſind in erſter Reihe
die nach 8 1 Verpflichteden erſt in zweiter Reihe
zur polizeimäßigen Reinigung verpflichtet.

s 4.
Die nach 88 1 u. 2 Verpflichteten ſind auf Koſten

der Gemeinde gegen die Haftpflicht zu verſichern
die ſie wegen Nichterfüllung oder mangelhaften Er

der ihnen nach dieſem Ortsſtatut obliegen

Surgſtraße No. 30Wilh. Witte
Hinderſinſtraße.

Suchtſand lung

Du

ſü
den Verpflichtung zur poligeimäßigen

rifft. z 5

Jeden Donnerstag
friſch geſchlachtet

Hausschlachterei Hahn
Johannesbrunnen 23 Fernſprecher 1574

Oſchers leben.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung werden am

Jonnerstag, 15. Januar 1931, nachmittags 2 Uhr
auf dem Grundſtück Steintreppe 18

1 Schreibmaſchine
ca. 1600 Stück verſchiedene Dachziegel

65 Rollen Dachpappe
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert

Falls die Verſteigerung nicht ſtattfindet, erfolgt beſondere
Bekanntmachung.

Oſchersleben (Bode), den 6. Januar 1831.
Vollſtreckungsbehörde der

Beſonderen Ortstrantenkafſe.

Wernigerode
Verpflichtung des zur Unterhaltung der Brücken,
Durchläſſe und ähnlichen Bauwerke öffentlich vecht
bich Verpflichteten zu ihrer volizeimäßigen Reini
gung unterhalb der Oberfläche des Weges.

S 6.
Das Ortsſtatut tritt am 1. April 1913 in Kraft.
Jlſenbura, den 25. Februar 1913.

Der Gemeindevorſtand
L. S. gez. Barner gez. Lippelt. geg. Breutſtedt.

Nach erfolgter Zuſtimmung des Amtsvorſtehers
zu Jlſenburg genehmigt.

Wernigerode, den 28. Februar 1913.
Der Kreisausſchuß.
geg. von Stoſch.

Nachkrag I.
zum Orksſtakut der Gemeinde IJlſenburg-Harz vom
25. Februar 1913 betrergeg Reinigung öffenklicher

ede.
Auf Grund des Beſchluſſes der Gemeindever

tretung vom 7. Auguſt 1930 wird gemäß S 5 des
Geſetzes über die Reinigung öffentlicher Wege vom
I. Juli 1912 (G. S. S. 137) das Ortsſtatut der Ge
meinde JlſenburgHarz vom 25. Februar 1913 wie
fobat geändert:

geſchloſſenen Ortskage belegenen eingeſchalbet
überwiegend dem inneren Verkehr der
ſchaft JlſenburgHarz dienenden“

2. Der Nachtrag tritt ſofort in Kraft.
JlſenburgHarg. den 15. September 1930.

Der Gemeindevorſtand

Aktz. 430/3 K. A.

GenehmigtDurch das Ortsſtatut wird nicht berührt die gemäß 8 1 Abſ. 1 Satz 2 des Geſetzes heſtehende

I. Jn S 1 wird hinter den Worten innerhalb der

Ort

L. S. geg. Theofel. gez. Cramm. geg. Wilhelins

Der Amtsvorſteher hat ſeine Zuſtimmung imterm

16. September ds. Js. erteilt.
Wernigerode, den 23. September 1930.

greisausſchuſſes des KreiſesNamens Saſſe Werkiderere

L. S. der Vorſitzende. gez. v. Stoſch.

Veröffenktlicht.
Jlſenburg- Harz, den 5. Januar 1931.

Der komm. Gemeindevorſteher.
Theofel.

BVekanntmachun

Die nächſte r aWohlfahrks v

m i Januar 1931 innet von a i x et ne
Markt I. Zimmer I ratt.

Jlſenburg Harz den 6. Januar 1931.
Der komm emendevorkehen

e eofel.
An de hadthauptkaſſe. Rathaus Zimmer 5,

ſind bis 15. Januar zu zahlenGrundvermögens und Hauszinsſteuer ſür Ja

nuarGewerbelohnſummenſtener für Dezember unter
gleichgeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuerer

klärung für Dezember ſind Geſen m
Bei verſpäteter Zahlung ewugszinſenentrichten, n Faue der Mahnung und Zwangs

vollſtreckung entſtehen weitere n
n ummenſteueren Seeben er 6 des Rathauſes) er

hältlich.
Wernigerode, den 5. Joniar 1931.

Der Magiſtrat. Steueramk.)
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Nr. 5 Mittwoch den 7. Fanunar 1931 6. Fahrgang

Winterſportverkehr nach dem Harz.
Bei günſtiger Schneelage im Harz und gutem Winter

ſportverkehr werden wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirek
tion Magdeburg mitteilt an den kommenden Sonnabenden und
Sonntagen bis einſchließlich 22. Februar 1931 folgende Züge nach
Bedarf und nach vorheriger Bekanntgabe durch die Reichsbahn
direktion gefahren:

an S. P 1006 S Magdeburg Halberſtadt, Magdeburg H ab
e M Budau ab 544, Hadmersleben abs,19, Oſchersleben ab
630 Halberſtadt an 6,52.

P 1008 S Halberſtadt Wernigerode--Goslar, Halberſtadt ab
705 Werngerode an 7,35, Jlſenburg an 7,57, Bad Harzburg an
8,20, Goslar an 8,48.

P 1070 S Goslar-Altenau, Goslar ab 7,55, Lautenthal an 8,16,
Wildemann an 832, Clausthal-Z. an 8,50, Altenau an 9,12.

P 508 S Braunſchweig H- Bad Harzburg, Braunſchweig H ab
7,10, Wolfenbüttel ab 7,26. Vienenburg ab 8,08, Bad Harzbürg
an 823.

Vorzug 499 S Bad Harzburg- Braunſchweig H, Bad Harzburg
ab 18, 10, Vienenburg an 18,19, Schladen an 18 37, Börßum an
18,44, Hedwigsburg an 18,54, Wolfenbüttel an 19,02, Braunſchweig

H an 1919.
P 1009 S Bad Harzburg-Halberſtadt, Bad Harzburg ab 1752,

Jlfenburg ab 18 15, Wernigerode ab 18 40, Halberſtadt an 19 07.
Vorzug 333 Halberſtadt- Berlin Potsd. Bf, Halberſtadt ab 19,19,

Oſchersleben an 1945, Blumenberg an 2007, Magdeburg H an
20.31. Burg an 2105, Güſen an 21,19, Genthin an 21,34, Groß-
wuſterwitz an 2152, Brandenburg an 22 10, Groß Kreutz an 22,29,
Potsdam an 2254 Berlin Potsd. Bf an 23 27.

2. on Sa: E 102 Sa Berlin Potsd. Bf— Halberſtadt. Berlin P
ab 1645 Potsdam ab 17.11, Brandenburg ab 17,41, Genthin ab
18,04 Burg ab 18.22, Magdeburg H ab 1845, Oſchersleben ab
1917 Halberſtadt an 19,37

Die Reichsbahndirektion gibt das Verkehren dieſer Züge von
Fall zu Fall ſpäteſtens Freitag s durch Schalteraushang auf den
Einſteigebahnhöfen und gegebenenfalls durch die Zeitungen bekannt.

Die unter 1 und 2 aufgeführten Züge ſind mit den für den Win
kerſportverkehr günſtigen Zugverbindungen nach dem Harz durch
die Reſchsbahndirektion in einem Werbeheft Auf zum Winterſport
nach dem Harz“ zuſammengeſtellt worden. Das Heft wird in den
Auskunftsſtellen für den Perſonenverkehr und auf den Bahnhöfen
auf Verlangen koſtenlos abgegeben.

Marktfeſtſpiele 1931.
Heiß umſtritten iſt hier durch das unberechtigte Eingreifen der

Nationalſozialiſten während der letzten Spielzeit die Stellung der
Marktfeſtſpiele. Die letzte Stadtverordnetenverſammlung hat für
1931 einſtimmig den Beſchluß gefaßt, in den Haushaltsplan den

Betrag von 2500 RM als Zuſchuß einzuſetzen. Zu dieſem Zuſchuß
kommt noch die jetzt niedergeſchlagene Luſtbarkeitsſteuer in Höhe

von ca 15000 RM. Nach den Zuſicherungen, welche die NSDAP.
Stadtverordneten in der Finanzkommiſſion gemacht haben, hat es
den Anſchein, als wenn dieſe auf ihre Anhänger einwirken wollen,
damit ein ungeſtörter Ablauf der Marktfeſtſpiele geſichert iſt. Der
NSDAP. iſt zugeſagt daß in den Arbeitsausſchuß der Marktfeſt
ſpiele ein Vertreter dieſer Partei Sitz und Stimme erhalten ſoll,
um damit den ungeſtörten Ablauf zu ſichern. Am Montagabend
hatte der Arbeitsausſchuß Gelegenheit in der Verkehrsdeputation
ſein Arbeitsprogramm vorzutragen und die aufgetretenen Mängel

nach Möglichkeit zu beſeitigen. Erfreulicherweiſe kann berichtet
werden, daß von den Vertretern der Bürgerſchaft, des Magiſtrats
und der Stadtverordneten nach ſehr offener Ausſprache eine Ein

Amtlich wird mitgeteilt: Die Berliner Staatsanwaltſchaft J
hat wegen der Vorfälle in der Hufelandſtraße beim Vernehmungs-
richter im Polizeipräſidium den Erlaß von Haftbefehlen gegen
ſämtliche 8 Feſtgenommenen, die der NSDAP. angehören, wegen
ſchweren Landfriedensbruches, Raufhandels und gemeinſchaftlichen

Totſchlags beantragt. Der Vernehmungsrichter hat einen Haft
befehl nur gegen den Privatförſter Kurt Breſſel
wegen des Verdachts des verſuchten Totſchlags, erlaſſen, die übrigen

Feſtgenommenen aber entlaſſen da gegen ſie nur der Verdacht des
Landfriedensbruchs beſteht und weder Flucht noch Verdunkelungs
gefahr begründet erſcheint. Breſſel ſoll nach Angabe eines
Zeugen bei der Schlägerei geſchoſſen haben. Er ſelbſt be
ſtreitet dies. Nach dem bisherigen Ergebnis der Unterſuchung ſcheint
er aber an der Tötung des Schneider und Graf nicht
beteiligt zu ſein.

Gegen den Kaufmann Rudolf Becker, den Maurerlehrling
Max Kollatz und den Maler Max Hauſchke, die der Tötung
der beiden Reichsbannerleute verdächtigt und flüchtig ſind, hat die

mütigkeit in allen Fragen erzielt wurde. Allgemein wurde aner
kannt, daß die Stadt kein billigeres und beſſeres Propagandamittel
als die Marktfeſtſpiele habe, und daß nicht nur die Preſſe in ganz
Deutſchland, ſondern auch die des Auslands, ſehr lobend über die
Aufführungen berichtet habe. Hoffentlich ermöglichen die wirtſchaft
lichen Umſtände einen finanziellen Abſchluß, der allſeitig befriedigt.
Dem Arbeitsausſchuß wird es obliegen, die in der Sitzung vorge
tragenen Ausführungen zu prüfen. Folgende Spiele ſind in Aus
ſicht genomen worden: „Hamlet“ von Shakeſpeare, „König Ni
colo“ von Wedekind, „Thomas Münzer“ von Leyſt, „Diener zweier
Herren“ von Goldini, ein HansSachsSchwank und „Die Klein
ſtädter“ (welche großen Erfolg bei dem Holländerbeſuch zu verzeich
nen hatten), „Was Jhr wollt“ und „Weltenwende in Schildburg
hauſen“.

Warnung. Vor einem gewiſſen Franz Kohorn, der Bäder-
Anzeigen aus dem Süden, der Riviera, dem Harz uſw. für große
führende bürgerliche Blätter ſammelt und bei dieſer Gelege
Parteikaſſen brandſchatzt, muß gewarnt werden. Er iſt von Geburt
Tſcheche, ſpricht gebrochenes Deutſch iſt ungefähr 1,80 m groß, hat
dunkles Haar, kennt eine ganze Reihe von führenden Genoſſen an
Parteiblättern und will unter dem Genoſſen Wendel in Frankfurt
am Mann gearbeitet haben. K. macht an ſich einen ſehr vertrauen
erweckenden Eindruck und iſt mit der Parteigeſchichte durchaus ver
traut. Sein Verſprechen, das hier erhaltene Darlehen ſofort zurück
zu zahlen, iſt er in den drei Wochen nicht nachgekom
men. Zuletzt trat er fälſchlicherweiſe als Vertreter der Magdeburger
Zeitung in Wernigerode auf.

Gaunerſtreiche. Aus dem verſchloſſenen Waſchhaus der För
ſterei Ehriſtianental wurde einer armen Waſchfrau ihre ganze Gar
derobe in dem Augenblick geſtohlen, als ſie zum Frühſtück ſich in das
Wohnhaus begab. Wer irgendwelche Angaben machen kann, wolle
ſofort die Kriminalpolizei benachrichtigen. Ferner wurde von
einen Bauplatz an der Benzigeröder Chauſſee einem Selbſtſiedler
eine Reihe von 3 30 m langem Kantholz geſtohlen, das er ſich mit
großem Opfer verſchafft hatte. Die Kriminalpolizei bittet auch hier
um nähere Angaben

Steuertermin. Zum 15. Januar ſind eine Reihe von Steuern,
die aus dem heutigen Anzeigenteil erſichtlich ſind, zu zahlen

t diert die

Verhaftung eines Mörcders.
Zu den Nazi-Mordtaten in Berlin.

Staatsanwaltſchaft den Erlaß von Haftbefehlen zwecks
ſteckbrieflicher Verfolgung beantragt.

Die Verhaftung in Wernigerode.
Die Kriminalpolizei in Wernigerode verhafteke am Dienstag

abend den Kaufmann Rudi Becker, der unker dem Verdacht ſteht,
an den Mordkaten in der Hufelandſtraße in Berlin ieilgenommen
zu haben. Die Polizei ſtellte feſt, daß er in Berlin unker einem
falſchen Geburksdatum gemeldet war. Er iſt am 3. Mai 1907 in
Braunlage geboren und iſt von Beruf Saltler. Er hielt ſich ab
wechſelnd in Berlin-Charlottenburg und Neukölln auf. Bei ſeiner
Durchſuchung fand man einen Abſchiedsbrief an ſeine Braui
Elſe Oberbeck, in dem er mitteilt, daß er aus dem Leben ſcheiden
wolle. An der Identität des Mörders beſteht bei der Polizei kein
Zweifel, da das vom Berliner Landes Krimingalami angegebene
Hauptkennzeichen, die Narbe am rechten Ohr, bei ihm vorgefunden

wurde.

Für die Geſtaltung unſeres ſtädtiſchen Schulweſens dürfte
folgender Ueberblick über die Voll anſtalten Preußens und der
Provinz Sachſen von Intereſſe ſein, der dem ſoeben erſchienenen
Jahrbuch für das höhere Schulweſen Preußens nach dem Stande
vom 15. November 1930 entnommen iſt.

1. Knabenſchulen.
Preußen Prov. Sachſen

Gymnaſien 293
Realgymnaſium 374 31Oberrealſchulen 212 14Deutſche Oberſchulen 11 1Aufbauſchulen Preußen 93 (dav. 37 Deutſche Oberſch.) Pr.

Sachſen 7 (davon 5 Deutſche Oberſchulen)
2. Mädchenſchulen.

Oberlyzeen 163 9Studienanſtalten 63 3Dt. Oberſchulen 14 1 (Halberſt.)
Aufbauſchulen Preußen 19 (dav. 18 Deutſche Oberſchulen)

Aus Halberſtadt.
Wo iſt ein Schaukaſten geraubt. Ein Poligeibeamter fand

heute früh um 5 Uhr in der Plantage einen eingeſchlagenen und
ausgeraubten Schaukaſten. Allem Anſchein nach gehört der Schau
kaſten einer Buchhandlung. Der Eigentümer wind erſucht ſich bei
der Kriminalpolizei zu melden

Sittlichkeitsverbrecher verhaftek. Die Poligei nahm einen hie
ſigen Kraftwagenführer feſt, der ſich ſeit einigen Monaten an einem
zwölfjährigen Mädchen und einem dreigehnjährigen Jungen in
ſchwerſter Weiſe ſittlich vergangen hatte.

Noch ein Abnormer feſtgeſtellt. Seit längerer Zeit wurden am
Bullerberg, am Friedhof und auf der Klein Quenſtedter Chauſſee
ſehr oft Frauen und junge Mädchen von einem Mann in unſittlicher
Weiſe beläſtigt. Jetzt iſt es gelungen, dieſen ſonderbaren Kauz feſt
zuſtellen. Es handelt ſich um einen Jnvaliden, der nun ſeiner Be
ſtrafung entgegenſieht.

Ein Balkenbrand. Jm Tränketor entſtand geſtern gegen mittag
ein Balkenbrand. Die Feuerwehr wurde ſofort herbeigerufen und
konnte nach etwa einſtündiger Tätigkeit das Feuer löſchen.

„fJe 1;„JJJ

Die Passion
Roman von CIaxa Vieh g

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Zweites Kapitel.

Jm Eckhaus der neuen Kulmſtraße, vier Treppen bei Berg-
mann wohnte Manfred Berndorff. Vor beinahe dreiviertel Jah
ren war er nach Berlin gekommen. Er hatte erſt feinere Woh
nungen gehabt, aber nun war er hier gelandet; die Witwe Berg
mann war eine ſaubere, ordentliche Frau, trotzdem vermietete ſie
nicht ſo leicht, denn ſie duldete keinen Zimmerherrn, der ſich Wei
ber mit auf die Bude brachte. Wenn Manfred am Fenſter ſtand,
konnte er hinüberblicken auf den Schienenſtrang der Eiſenbahn,
und das tat er oft ſtundenlang, ſtarrte hinter den davonbrauſen
den und eifrig ſchnaubenden Zügen drein, und ſeine Gedanken
drehten ſich wie die geſchwinden Räder dort, aber planlos und un
gewiß. Er hatte das Gefühl des Fleißes, das zur Eile treibt. Er
bereitete ſich noch immer zum Abiturium vor, das heißt, er hatte
noch gar nicht angefangen mit der Vorbereitung Trohzdem nannte
und ſchrieb er ſich: Stud. jur.

Zu Hauſe war es nichts mit dem Examen geworden, obgleich
er nun hätte bei der Mutter wohnen können. Das Gut war ver
kauft, mußte ſubhaſtiert werden; leider blieb nicht ſehr viel für die,
ſolange ſie lebte, zur Nutznießerin der Erbſchaft eingeſetzte Frau.
Nur ſoviel, daß Frau Malvine eine kleine Wohnung in der nicht
teuren Kreisſtadt beziehen und dem Sohn monatlich eine Summe
von hundertfünfzig Mark abgeben konnte. Sie hatte ihn innigſt
gebeten, bei ihr zu bleiben, wenigſtens ſo lange, bis er hier fertig
war ſollte ſie denn auf einmal alles verlieren, mit dem Mann,
der ihr ſo plötzlich genommen worden war, auch den Sohn? Aber
Manfred blieb feſt: nein, das hielt er nicht aus, nun hier noch län
ger auf dieſer elenden Penne zu hocken, in der er doch nicht voran
kam, älle wollten ihm da nicht wohl, angefangen vom unwichtig
ſten Lehrer bis hinauf zum allmächtigen Direktor. Und das ſah
dann die Mutter auch ein: ihr Manfred machte hier kein Glück,
und Glück mußte einer in dieſer Atmoſphäre kleinſtädtiſchen Klat
ſches und Tratſches haben, der glatt durchs Examen kommen ſollte.
Frau Malvine war müde, willenlos. Sie hatte keine Fata Mor
gana mehr; ſeit ſie nicht mehr durch die gelbe und grüne Scheibe

ſah, die ihr die Welt verſchönte, war alles ſo trübe, daß es auf
noch mehr Trübung ihr kaum mehr ankam Wie ſah ihr Manfred
grau und hohläugig aus! Er klagte immer über Müdigkeit, über
Kopfſchmerzen und war zu allem unluſtig. Kein Wunder war das
nach dem Entſetzen, mit dem der jähe Tod des Vaters ihn erfüllt
hatte. Tagelang hatte er geweint, ſich nicht beruhigen können.
Und dann die vielen Aufregungen durch die Auflöſung der bis
herigen, doch immerhin behaglichen Verhältniſſe, durch den Ernſt
der Exiſtenzfrage. Und dann ſein glühender Wunſch, aus der
Enge in die Weite zu kommen. Vielleicht mochte ihm auch die
Mandelentzündung, die ihn bald nach dem Tod des Vaters be
fallen hatte, noch immer in den Gliedern liegen. Die wor recht
hartnäckig geweſen. Doktor Jarzebowſki war ſtets ſorgſam in ſei
er Behandlung und bei Mandelentzündungen beſonders vorſich
tig, die ließen oft lange ihr Gift im Körper zurück. Der junge
Berndorff durfte das Bett nicht verlaſſen.

Da die Mutter noch draußen in Bukowitz war, um das, was
ſie an Möbeln mitnehmen wollte und konnte, unter vielen Tränen
zuſammenzuſuchen, übernahm Fräulein Wilkowſki die Pflege. Sie
(achte, als der Arzt ſie darauf aufmerkſam machte, daß eitrige
Mandelentzündung anſtecke: oh, ſie hatte gar keine Angſt. Sie
hatte immer ihre verſtorbene Mutter, die häufig an Halsentzün
dungen litt, gepflegt und ſogar vor zwei Jahren bei der Scharlach-
epidemie die kleine Tochter von Bekannten, wo noch mehr Kinder
krank lagen. Nun, ſie brauchte ja auch Herrn Berndorff nicht ſo
nahe zu kommen, konnte für alle Fälle ein Gurgelwaſſer gebrau
chen. Doktor Jarzebowſki ſchrieb ihr aus Vorſicht eines auf. Sie
gebrauchte es auch. Aber die Nächte, in denen ſich Manfred ſchlaf
los warf, ſaß ſie dicht an ſeinem Bett und hielt ſeine fiebernden
Hände beruhigend in den ihren nahm, wenn er gar zu unruhig
war, ſeinen Kopf an ihre Bruſt. Die Mandelentzündung war
denn auch endlich gewichen, nur die geſchwollenen Halsdrüſen wa
ren noch geblieben, aber das war ja weiter nicht ſchlimm. Und die
Nerven blieben noch ſchlecht. Die wurden erſt beſſer, wenn er hier
heraus war nur heraus, heraus! Dem jungen Mann ſchien
der Boden unter den Füßen zu brennen. Es war ſeine Abſicht,
ſich in Berlin ſofort einen tüchtigen Einpauker zu nehmen bei dem
ließ er ſich privatim ſchnell vorbereiten und machte binnen kürzeſter
Friſt an einem, für nicht allzu ſchwer bekannten Gymnaſium das
Examen. Manfred wies jede Einrede ab; er war förmlich unnah
bar und ſo verſchloſſen, daß Frau Malvine faſt aufatmete, als es
ſich ermöglichen ließ, daß er ſchon bald nach Oſtern nach Berlin

abreiſte. Sie hätte ihn jetzt lieber in Poſen geſehen, da konnte
ſie ihn, wenn es ihr gar zu hart ankam, doch auch einmal befüchen;
aber ihm war Poſen nicht weit genug, er beſtand auf Berlin.

Und nun war er ſchon ſo lange hier. Der müßig am Fenſter
ſtehende und hinüber auf den Schienenſtrang ſtarrende junge
Mann fuhr zuſammen. Er war jetzt immer ſo ſchreckhaft. Da
hatte er neulich einen Brief von der Olga bekommen, der ihm kal
tes Entſetzen durch alle Glieder rieſeln ließ

„denn ich kann nicht mehr länger hier bleiben, wo alle mit Fin
gern auf mich zeigen. Jch will zu meinem Bruder Stefan nach
Berlin, der hat eine gute Stellung als Buchhalter in einer gro
ßen Wollwarenfirma, vielleicht kann er mich da ſpäter auch an
bringen, mir iſt egal als was. Es iſt mir ja hart Vaters we
gen; der allein hat noch keine Ahnung. Aber ich muß fort
wo ſoll ich hin?! Und dann bin ich doch auch in Deiner Nähe
Geh doch mal zu Stefan, Du kannſt ja Grüße bringen, er wohnt
Alexanderſtraße 22, drei Treppen links, und ſieh Dich um, wie
es bei ihm iſt, und wie er ſelber iſt. Er war ſo lange nicht hier.
Er iſt jetzt verheiratet, ich kenne ſeine Frau gar nicht.“
Was Olga ſich dachte! Die war wirklich naiv. Da konnte er

doch nicht hingehen ſo ohne jeden Grund. Das hieße ja geradezu
mit Fingern auf ſich ſelber zeigen. „Mein Gott, mein Gott!“
Manfred Berndorff rang die Hände: war er nicht in einer furcht
baren Situation? Sie ja auch aber er vielleicht noch in einer
furchtbareren. Was ſollte werden? Geld hatte er nicht, das war
alles draufgegangen zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit Der
Mutter konnte er unmöglich ſchon wieder ſchreiben: „Schick mir
Geld“. Sie glaubte es ihm ja, daß das Einpauken viel Geld
koſtete, aber dieſer Glaube hatte doch mal ein Ende. Ein Examen
hatte er bis jetzt nicht gemacht. Sie würde zuletzt die Geduld ver
lieren. Und wenn ſie die auch aus ſich ſelber nicht verlor ſie
liebte ihn ja ſo ſehr ſo würde ſie die durch andere verlieren
Er konnte es deutlich hören, wie ſie ſprachen: „Nun, hat Jhr Sohn
jetzt ſein Examen gemacht? Was, noch immer nicht?!“ Arme
Mutter! Er hatte ein grenzenloſes Mitleid mit ihr, und auch mit
Olga. Aber was konnte er tun, wie konnte er alles ändern?
Gott ſei Dank, daß er jetzt wenigſtens geheilt warl Der junge
Mann zog die Brauen zuſammen, und ein finſterer Zug ſetzte ſich
auf ſeiner Stirn feſt. das konnte er doch wohl als beſtimmt an
nehmen 7

Der Profeſſor den er wegen verſchiedener merkwürdiger, ihn
nach und nach beunruhigender Zuſtände aufſuchte, hatte ihm zwar



Zahlzeiten beim Arbeitsamt Nordharz.
Der Vorſitzende des Arbeitsamts Nordharz bittet uns, die Ar

dbeitsloſen und Kriſenunterſtützungs- Empfänger auf folgende Be

kanntmachung hinzuweiſen
Mit dem nächſten Zahltage erfolgt die Auszahlung der

Unterſtützung in der Dienſtſtelle Halberſtadt nach laufen
den Nummern der Kontrollkarten. Es gelten nur die neuen
grauen Kontrollkarten. Den Unterſtützungsempfängern wird von
ihren Vermittlern genau die Zeit angegeben, während welcher die
inbetracht kommenden Nummern abgefertigt werden. Die Unker-
ſtützungsempfänger wollen ſich die Zeit genau merken und pünkt-
lich, das heißt alſo nicht früher oder ſpäter während der feſtgeſetz
ten Zeit erſcheinen. Es iſt zwecklos, früher zu kommen, etwa in
der Annahme, man werde zuerſt oder früher abgefertigt. Es ver
urſacht nur Andrang und ſtört zum Nachteil der Arbeitsloſen die
ſchnelle Abwicklung. Eine Abfertigung außerhalb
der Nummernreihe kann grundſähtzlich nicht ſtatt

S finden. Die Angeſtellten des Zahldienſtes haben Anweiſung,
Unterſtützungsempfänger, die nicht die für ſie feſtgeſetzte Zahlungs
zeit einhalten, zurückzuweiſen wie auch ſolche Perſonen, die den ge
gebenen Anordnungen nicht Folge leiſten Es liegt ſomit ganz an
den Unterſtützungsempfängern ſelbſt, daß ſie ſchnell abgefertigt
werden und ſich nur wenige Minuten im Amte aufzuhalten brau
chen.

So Zahlzeiten ſind für die nächſten Wochen wie folgt feſt
gelegt:

Männliche Arbeitsloſen und Kriſenunkerſtüßungs-Empfänger:
Nr. 700 von 9100 9.15 Uhr
Nr. 701 1300 von 9.15- 9.80 Uhr
Nr. 1301- 2000 von 9.30 945 Uhr
Nr. 2001- 2800 von 9.45--10.00 Uhr
Nr. 2801— 3500 von 10.00-10.15 Uhr
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

Weibliche
R

3501 4600 von 10.15-10.30 Uhr
4601 6000 von 10.30 10.45 Uhr
6001—8500 von 10.45 11.00 Uhr
8501- 9500 von 11.00 11.15 Uhr
9501 10000 von 11.15 11.30 Uhr

10001- 10400 von 11.30 1145 Uhr
10401 11300 von 11.45 12.00 Uhr

Arbeitsloſen und Kriſenunkerſtützungs- Empfänger

r. 1- 7000 von 2.00 2 18 Uhr
Nr. 7001 9400 von 2.15—2.30 Uhr
Nr. 9401 10300 von 2.30 2 48 Uhr
Nr. 10301—11300 von 245——8.00 Uhr.

S

Ein Kampf gegen ein 22 jähriges Unrecht.
Ein merkwürdiges Gulachten.

Jm Jahre 1908 wurde der damalige Bahnhofsvorſteher B. aus
Halberſtadt vom Schwurgericht wegen Amtsunterſchlagung zu fechs
Monaten Gefängnis verurteilt Der Angeklagte hatte ſich auf den
Paragraphen 51 berufen. Nach dem Gutachten des damaligen
Aſſiſtenzarztes von der ſtaatlichen Nervenklinik in Halle und jetzigen
Kreisarztes Dr. Rüſckert aus Erfurt kam aber S 51 nicht in Frage.
Der Verurteilte behauptete nun in einem 22jährigen harten, zähen
Kampf, daß dies Gutachten falſch ſei und erſuchte mer wieder,
ein Wiederaufnahmeverfahren ſeines Prozeſſes herbeizuführen.
Trotzdem ſich mehrere Aergzte auf die Seite des Angeklagten ſtellten,

gegen den jehigen Kreisarzt Dr. Rückert erhob
darin, er ſei in der Nervenklinik
ſucht worden,

zweckte B., einen
auch geſchah. Vor 12
Geldſtrafe verurteilt. Hiergegen

Berufungsverhandlung fand jetzt vor
Strafkammer ſtatt

war. Wäre das geſchehen, ſo
körperlichen Symptome,

hervorbringe, ſehen müſſen.

krankheiten noch keine
habe er die Sypilis vernachläſſigt,

bei ihm gebildet habe.
Handlungen in einem krankhaften Zwangszuſtand begangen

Run iſt das Auffallende daß B. ſich nach
lung von 1918 von mehreren

heptigen Verhandlung ſtanden ſi

blieben dieſe Verſuche ſtets erfolglos Da griff B. zu einem anderen
Mittel. Er verfaßte ein Flugblatt, in dem er ſchwere Vorwürfe

Er behauptete
überhaupt nicht körperlich unter

das Gutachten ſei daher wiſſentlich falſch. Damit be
Beleidigungsprozeß gegen ſich herbelzuführen, was

Jahren war B. wegen Beleidigung zu 200 M
hatte er Berufung eingelegt. Die

der Halberſtädter Kleinen

D. behauptete nach wie vor daß er damals in der Klinik, in die
er freiwillig gegangen war, überhaupt nicht körperlich unterſücht

hätte der Arzt ohne weiteres die
die eine ſchwere ſyphilitiſche Erkrankung

t Er habe ſich als junger Mann eine
ſypilitiſche Erkrankung zugezogen und da damals über Geſchlechts

ſolche Aufklärung verbreitet ſei wie heute
bis ſich eine Gehirnerweichung

Dadurch habe er die damaligen ſtrafbaren

der Gerichtsverhand
Privatärgzten unterſuchen laſſen hat,

hie die Angaben des Angeklagten vollauf beſtätigten Auch in der
ch zwei ärztliche Gutachten voll

ſtändig gegenüber. Man hatte den damaligen Gutachten Dr.
Rückert als Sachverſtändigen geladen Dieſer blieb dabei, daß er
den Angeklagten körperlich unterſucht hätte. Er hielt auch ſein da
maliges Gutachten für durchaus richtig. Zu einem ganz anderen
Ergebnis kam jedoch der Facharzt Dr. Seligmüller aus Halle.
Der Angeklagte hatte gleich nach der Verurteilung von 1908 in der
Klinik dieſes Sachverſtändigen eine Kur durchgemacht. Der Sach
verſtändige hält es für abſolut ſicher, daß er zur Zeit der Schwur
gerichtsverhandlung an einer Gehirnerkrankung gelitten hat. Dieſe
war durch einen Facharzt ohne weiteres nachweisbar. Wenn Dr.
Rückert den Patienten unterſücht hätte, hätte er auch die körperlichen
Merktmale finden müſſen. Nach ſeiner Meinung kam wahrſcheinlich
g 51 damals in Frage. Auch ein anderer Arzt, der ſein Gutachten
ſchriftlich erſtattet hatte hatte ſich in ähnlichem Sinne ausgeſprochen
Auffallend iſt auch noch, daß wichtige Krankheitsakten aus der
Klinik angeblich verſchwunden ſind.

Das Gericht kam nach langer Beratung zu folgendem Urteil:
Die Berufung des Angeklagten wurde mit der Maßgabe verworfen,
daß er wegen Veleidigung wach Paragraph 685 und 186 zu 90 Mk.
Geldſtrafe verurteilt wurde Das Gericht hielt für erwieſen, daß
die Behauptung des Angeklagten, er ſei von Dr. Rückert nicht kör
perlich unterſucht worden, falſch ſei, ob es ausreichend ſei, fei
eine andere Frage. Die Behauptung daß der Arzt ein wiſſentbich
falſches Gutachten erſtattet habe ſet eine ſchwere Beleidigung.
Wahrnehmung verechtigter Intereſſen komme nicht in Frage Die
Tat ſei aber milder angeſehen wie in der erſten Inſtanz F. H.

Städtiſche Volkshochſchule. Das Wintervierteljahr wird mit
einem Eröffnungs abend am Freitag, den 16. Januar in der
Deutſchen Oberſchule nach alter Weiſe beginnen Den Eröffnungs
vortrag wird Studienrat We d ner halten. Die Kurſe beginnen
in der Woche vom 19. bis 24. Januar. Der Unterrichtsplan greift
wieder tief hinein in die Fragen der Gegenwart und behandelt
Probleme, die den Gegenwartsmenſchen wichtig ſind. Die bisher
ſehr erfolgreiche Arbeit der Volkshochſchule dient ſo der vertieften
Menſchenbildung, ſie iſt gegen die zerſtör enden Zeitmächte der Ent
ſeelung und Mechaniſierung gerichtet ſie verſucht in den Hörern mit
dem Wiſſen zugleich verſchüttete ſeeliſche Lebenskräfte zu erwecken,
Und vor allem zu einfache klaren Denken und Urteilen anzuleiten
Die wohlbewerken Grundſätze haben in all den Nöten und den
ſchweren Hemmniſſen der Zeit die Volkshochſchule lebendig und
wirkſam erhalten. Im letzten Herbſt hatten 467 Hörer 786 Kurſe
belegt. Leider bedarf auch eine ſo feſtgewurgelte Einrichtung wie die
Volkshochſchule, im Lärm der Gegenwart einer dauernden Werbung
Da ſie auf laute Propagada verzichten muß, bittet ſie um lebendige
Mithilfe ihrer Hörergemeinſchaft. Die Einkragungen in die
Hörer liſten können in den angekündigten Zeichnungsſtellen er
folgen. Die Ausgabe der Hörerkarten hat begonnen Unterrichts
pläne ſind überall frei erhältlich.

Konzert des Magdeburger Madrigalchores. Am Montag, den
19. Januar, findet im Kleinen Stadtpark Saal ein Konzert des Mag
deburger Madrigalchores ſtatt. Die Bedeutung dieſes Konzertes
liegt einmal darin, daß wir den Leiter des hieſigen Muſikvereins
mit dem Chore kennen lernen, mit welchem er ſich in der Preſſe
unſerer Reichshauptſtadt den Ruf erworben hat, einen der beſten
Chöre Deutſchlands gegründet zu haben. Zum anderen wird ein
Programm geboten, welches Chermuſit aus 5 Jahrhunderten um
faßt. Beſonders inkereſſteren dürfte, daß ſich darunter Werke von
Joſeph Haas, Paul Hindemith, Karl Marx, Kodaly uſw. befinden
die zu den wichtigſten Erzeugniſſen der modernen Chormuſik ge
hören Gerade über dieſe Werke ſchreibt z. B. die Deutſche Allge
meine Zeitung „Es kam eine Wiedergabe zuſtande, die ebenfalls
unſeren durchſchnittlichen Konzertbetrieb überragte. Der hoch
kultivierte Chor, unter Martin Janſens zielbewußter Leitung alles
Kräfte, auf deren außerordentlichen muſikaliſchen Rang in Berlin
einmal mit allem Nachdruck hinzuweiſen hier die ſchönſte Pflicht
des Kritikers iſt.“ Der Vorverkauf wird in den nächſten Tagen
eröffnet werden. Näheres durch Anzeige.

Vermißt. Vermißt wird ſeit acht Tagen der Schlachtermeiſter
Heinrich Dörge aus Heimburg. Er hat ſich vor einigen Tagen
vom Hauſe entfernt, mit der Abſicht, um Vieh zu kaufen bis heute
iſt er noch nicht zurückgekehrt. Da man annimmt, daß Dörge ſich
aus Schwenmnut ein Leid angeban hat, wird jeder gebeten, der ehwas
von ihm gehört oder geſehen hat, Nachrichten ſofort an die Familie
in Heimburg. an die Landjägeret oder an jede andere Polizeiſtelle

ſchwarzen Stiefeln, grüner Joppe, Mantel,
Eichenſtock

Halberſtädter Filmſchau.
gammerlichtſpiele.

Der Film Die Schmugglerbraut von Mallorka“
führt ein in die Schönheit des Südens, an die Geſtaden des Mittel

Das wäre entſetzlich

leicht dadurch verpfuſcht ſein?!
auch beim zweiten Arzt, bei dem er ſich aber
handlung geben mußte, blieb er nicht lange

im Zwielicht,

beugt mit gedämpfter Stimme.

Reuerſcheinung kennen.

nach Hauſe und las,

angt.

nes Vaters gedachte. Und das tat er jetzt oft.

nicht noch die Liebe ankun können, das

ſpät
ſpät.

geweſen waren. Nein,
den Jn ſolchen Stimmungen hätte er ſich

nach gründlicher Unterſuchung bei jener erſten Konſultation nichts
als beſtimmt zugeſichert: „Rückfälle ſind niemals ausgeſchloſſen

Es war wirklich unerhört geweſen von ſolchem Mann, einem

Berühmte Namen,
Leute, die alles beſſer wiſſen wollten, im Grunde aber nicht mehr

Wiſſen hatten, als er ſelber aus Büchern ſchöpftel! Erſt hatte er
ſich kaum getraut, nach einſchlägiger Lektüre zu fragen, er betrat

den Hut tief in die Stirne gedrückt, die mediginiſche
Buchhandlung und flüſterte, weit über den Verkaufstiſch vorge

Nach und nach wurde er dreiſter,
er gab ſich als Studenten der Medizin aus: das waren ja alles

natürliche Dinge, warum ſich ſcheuen? Der Medtziner muß jede
Er ließ ſich alles Einſchlägige vorlegen

Mochte das Werk noch ſo teuer ſein er kaufte es. Er ſtürzte damit
las mit ſteigender Röte auf den Wangen, mit

Pulſen, die wie im Fleber jagten. Nun beſaß er ſchon eine ganze
Literatur. Beim vierten Arzt war er nun doch auch ſchon ange

g
NManfred Berndorff beſaß die ganze Ungeduld ſeines Vaters;

der hatte auch nie lange gefackelt, be dem hieß es immer: ſchnell,
es mußte alles gleich ſein. Ach, ſein armer Vater! Wie mit einem
bohrenden Schmerz nagte es dem Sohn am Herzen, wenn er ſei

Viel, viel öfter
Als er, da der lebte, an ihn gevacht hatte. Hatte er dem Vater

Abiturium zu machen?
Mein Gott, ja, wenn ich gewußt hätte daß er ſe bald ſterben

würde hatte ich es ſicher getan“, ſagte er ſich. Nun war es zu
Um manches andere ungeſchehen zu machen, war es auch zu
Die helle Verzweiflung konnte ihn packen, wenn er ſich über

die eigene Dummheit klar wurde und auch darüber, daß die letz
ken Worte, die ſein Vater zu ihm geſprochen Worte des Zornes

ihm konnte es niemals gut gehen anf Er
ein Leides antun kön

nen. Dann ſtarrte er hinüber auf den Schienenſtrang und blickte
faſt gierig nach den Rädern, die ſich ſo ſchnell drehten ſich dar
unterwerfen, ſich darunterwerfen! Es war ein Glilck, daß er durch
eine Annonce, unten in der verſteckteſten Ecke der Zeitung, auf
einen Doktor Süßkin in der Elſaſſerſtraße aufmerkſam wurde.

„Rat und ſichere Hilfe auch in verzweifelten Fällen nun,
ſein Fall war nicht verzweifelt, konnte gar nicht verzweifelt ſein,
er war ja noch jung, ſo jung Aber er war des Gerennes von
einem Argt zum anderen herzlich ſatt. Darum doppelt ſchnell hin
nach der Slſaſſerſtraßel Er fand in einem ziemlich verkommenen,
hochſtöckigen Haus, in dem viele Parteien hauſten, ganz oben in
der fünften Etage, die durch ein kleines kaum entdeckbares Schild
chen gekennzeichnete Wohnung des „Wunderdoktors“, wie eine
Frau, die er auf der Treppe befragte, den Doktor Süßkin nannte
Er fand einen erfahrenen Mann. Der Doktor hatte zwar nicht in
Deutſchland promoviert, aber was ſchadete das,
fand Heilung Und zwar ſehr bald Manfred Berndorff wunderte
ſich ſelbſt. daß kein größeres Glücksempfinden ihn überkommen
wollte. Er war ja nun wieder geſund Gott ſei Dank, wieder ge
ſundl Er ſtand vor dem Spiegel und prüfte ſich mit kritiſchem
Blick vom Kopf bis zu den Füßen. Ebenmaäßig und gerade nicht
dick, aber auch nicht mager, die Beine wie ſchlanke Säulen, die
Hüften ſchmal, und klar die Haut Und glatt, nirgendswo eine An
ſchwellung mehr, kein Unkätchen am ganzen Menſchen Er hätte
jübeln können und jubelte doch nicht. Es laſtete auf ihm wie ein
ſteter Druck. Aber das war natürlich Das kam von der Geſchichte
mit der Olga Gott im Himmel, wenn die jetzt nach Berlin kam!
Und was ſollte überhaupt werdenManfreb hatte furchtbare Nächte er ſchlief wohl, aber ſolcher
Schlaf war Oual Aus wirren Träumen, die ihn ängſtigten, fuhr
er auf mit einem Schrei. Er lag in Angſtſchweiß gebadet. Wenn

dem er ſich anvertrauen könnte! Aber
Ein Stöhnen entrang ſich

ädchen ja

zu machen. Angetan war Dörge t ſchwarzer Sonntagshoſe e

er fand Hilfe dort

meers. Hier leben die Menſchen, die Frauen und Männer die
Burſchen und Mädchen, in der freien Natur und unter dem blauen
Himmel jener warmen Zonen unberührt von den techniſchen und
kulturellen Errungenſchaften der großen Welt. Sie geben ſich ganz
ſo, wie ſie ſind und haben ihre naturhafte Urſprünglichkeit noch
nicht verloren. Jn dieſer Umgebung ſehen wir, wie zwei Freunde,
kräftige Naturburſchen, um die Gunſt eines ſchönen Mädchens
werben. Dieſes ſchöne menſchliche Jyll gefährdet der berüchtigte
Führer einer Schmugglerbande, der die ſchöne Frau für ſich beſitzen
will. In dieſem Kampf um Leben und Tod, der unnachahmlich den
Feuer des Temperaments der Spanier zeigt, findet ſich endlich das
Liebespaar.

„Das Halsband der Königin gibt den großen Skan
dalprozeß wieder, der kurz vor dem Ausbruch der großen fran
zöſiſchen Revolution die ganze damalige europäiſche Welt in Auf
regung verſetzt hatte und dem königlichen Anſehen einem ſchweren
Stoß verſetzte. Die franzöſiſche Königin, Antoinette, Tochter der
Maria Thereſia hatte ſich unvorſichtigerweiſe mit einer dunklen, t
verbrecheriſchen Perſon, einer Gräfin eingelaſſen, welche der alten
franzöſiſchen Königsfamilie Valois entſtammen ſollte Da der Kar
hinal Rohan wieder in die Gunſt der Königin gelangen wollte
ſuchte er dieſe Gräfin Lamothe auf und dieſe betrog den Kardinal
mit einer Dirne, welche eine große Aehnlichkeit mit der vönigin
hatte. Außerdem wollte ſie der Königin ein koſtbares Halsband
aufdrängen, indem ſie die Unterſchrift der Antoinette falſchen ließ
Unterdeſſen hatte ſie, die Gräfin, das Halsband ſchon längſt zu Geld
gemacht. In dieſen dunklen Jntrigen zieht die Pracht und der
Luxus und die leichte Art des damaligen Pariſer Hofes vor den
Augen der Zuſchauer vorbei, während Unterirdiſch ſchon dieſe ſo
ſelbſtſichere Welt in ihren Fugen wankt. Jn dieſem Zeitpunkt mußte
dieſer Prozeß, der die Königin mit in ein ſchmutziges Jntrigen
ſpiel hineingog und dadurch der Autorität des Königtums herunter
zog, auf die Oeffentlichkeit ſtark einwirken. Jn dieſem Sinne ſind
wohl auch die Worte Goethes an Eckermann zu verſtehen, daß nicht
der Haß einem Menſchen gefährlich iſt, ſondern erſt die Verachtung
ihn vernichtet. Es handelt ſich hier um einen franzöſiſchen, von der
Ufa bearbeiteten Film, der die Zuſammenfaſſung von zwei be

Nachdem ich meine Thtlgkeit als Schulzahnaret

des Landkreises aufgegeben habe holte ich

Sprechstunden
u

kannten Romanen unter Verwendung von Dichtung und Wahrheit

bringt. Erſte franzöſiſche Schauſpieler wirken mit. Beſondere
Erwähnung verdient die ſaubere muſikaliſche Jlluſtration des Films.

e terten

werktüglich von 913 und Uhr außer
Sonnabend nachmittag

J Zahnarezt Dr. Maak
Megtdeburgerstr. s

Bei den Krankenkass es zugels ssen

Motorrade Reparaturen
nur im Fachgeschaft

H. Rabeihge
Walten Rathenau- Straße 6 Tel. 1928.

ſein, hier eine zuſagende Wohnung zu finden, er hatte noch keine
ſtändige, es wäre überhaupt veſſer, daß er ſich die Briefe ſelber
abholte, als daß eine unzuverläſſige Wirtin ſie wä d einer Ab
weſenheit herumfahren ſieß. Oh, wie dumm war er n
Dann wären Olgas Briefe nicht an ihn gelangt, er brauchte ſie
nicht zu leſen, und ſie ſelber konnte ihn dann nicht ausfinden, er
war für ſie untergetaucht im weiten Meer der Stadt auf ewig
Zu ſeiner Mutter würde ſie ja nicht gehen und bei der nach ihm
forſchen; da konnte er ruhig ſein, das tat ſie nicht, dazu war ſie
zu ſtolz. Etwas wie Achtung ſtieg in ihm auf für ſie, die ihm mit
ihren Briefen, in denen ſie ihr Leid klagte ihre Ang ſie
ſchrieb man merke es jetzt daß ſie ein Kind beka e
nicht verbergen mehr wohl mit den von Tränen betroplen an ſein Herz rührte ihm aber nie einen Vorwurf machte Es
gab Stunden, in denen er ſie eigentlich bewunderte; freilich, als

e es ihm entdeckt hatte, da war er ſchon damals noch mehr außer
ſich geweſen als ſie. Er hatte eine Angſt bekommen wie ein Kind
vor der Rute. Fortlaufen, fliehen, das war ſein einziger Gedanke
geweſen. Gott ſei Dank, daß er jetzt in Berlin war, weit fort i
einer Stadt, die groß und weit war wie eine Welt! Aber
es doch kein Entkommen gab. Oder doch? Hoffentlich

Vor ſichſelberEntrinnen.
Wenn man doch die Gedanken los wäre

ders des Nachts, wie Mäuſe aus ihren Löche
an einen heran, als wäre man ein alter
und begannen zu nagen, bald hier bald
gen, es machte einen verrückt. Nun
Mutter erwartete beſtimmt, daß er
er wäre auch gern gefahren h
Hand geſpürt, aber er ko
ſein, wenn Olga noch d
Dann auch nicht. De
Leib rücken, ihn zu
ſchreien? „Was h
Leute würden

poll

hörte ihr Na
d Weihnachten, die

mmen würde. Ach ja,
einmal eine ſorgende

Er konnte doch nicht dort
d wenn die ſchon hier war

e Wilkowſki würde ihm auf den
ſtellen würde die Hände ringen und

aus meiner Tochter gemacht?“ Und die
hen nach ihm auf der Straße, mit Fingern

enn er nach dem Kirchhof kam, ſeines Vater
Dann rührte der ſich unten zwiſchen ſeinen Bret

war ja noch nicht verfault ſchüttelte die Erde von ſich
Herauf und ſchlug ihm mitten ins Geſicht.

Fortſetzung folgt



Kreis Halberſtadt.
Danſtedt, 6. Januar. Sein 25jähriges Jubiläum als

bandes der Bahnhofswirtſchaften konnte jetzt der
deberDanſtedt, Julius Dürbeck begehen. Herr

dem Jubilar im Auftrage des
iſt demnächſt 50 Jahre auf

Heudeber

Mitglied des Ver
Bahnhofswirk von Heu
PankrathHalberſtadt überreichte
Verbandes Auszeichnungen. Dürbeck
unſerem Bahnhof tätig.

Kreis Oſchersleben.
e Badersleben, 6. Januar. Am Mitkwoch den Z. Jankar, 20 Uhr,

findet bei O. Rotkamm, in der Ratsſtube eine Gemeindevertreter
5 ſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt Schöffenvertreterwahl,

nochmalige Vorlage über die Motorſpritze und Fürſorgeanträge.

Aus Thale.
Kinderfreunde Thale, Helfer und Helferinnen, Neſtfalken

und Jungfalken treffen ſich am Mittwoch, den 7. Januar um 17
(5) Uhr im Hüttenſpeiſeſaal zur Einteilung der Arbeitsgemeinſchaft.

t.* Wer hat Glück gehabt? Die GewinnLiſten von der Wohl
fahrts Lotterie ſind da.

on Bidungsausſchuß. Am Donnerstag um 19,30 Uhr im
Sheinbachtal BildungsausſchußSitzung.

Aus Quedlinburg.
Am Donnerstag, den 8. Januar, 20 Uhr,

S Nhindet im OHelerthaus, H ogeiſtſtraße die nächſte Zuſammenkunft
e ſtatt. Kein Mitglied t fehlen. Es ſoll u. a. mit der Vorbereitung

der nächſten öffentlichen Veranſtaltung begonnen werden.
q.* Achtung, organiſierle Arbeitsloſe Die Sprechſtunde des

Ortsausſchuſſes für die arbeitsloſen Kollegen findet in dieſer Woche
am Donnerstag, den 8. Januar, vormittags von 10 bis 1230 Uhr
ſtatt. Die Reklamationen auf die Bürgerſteuer müſſen an dieſem
Tage mit erledigt werden

q.* Vortrag Bebels Leben. Wir verweiſen auf den Vortrag des
Kollegen Guſtav Horl am Montag den 12. Januar, im Gewerk
ſchaftshaus. Vor allem wird die geſamte Jungkollegenſchaft er
wardet.

qr. Nun wiſſen wir es, was die Nagis eigentlich wollten. Jn
einem Eingeſandt im Kreisblatt tritt Wilhelm Buchhorn dafür ein,
daß alle ſtädtiſchen und ſtaatlichen Körperſchaften aufgelöſt und zer
ſchlagen werden damit dann die Nazis ihr drittes Wunderreich auf
richten können. Und dann behaupten, die Nationalſozialiſten, ſie
wären ſtaatserhaltend und ſtaatsbejahend.

gr. Geſtohlen wurde am 5. Januar aus einem vor der Tankſtelle
in der Wipertiſtraße haltenden Auto von unbekannten Tätern eine
Akkentaſche mit Abrechnungsbüchern und Poſtbuch auf den Namen

Schleusner, Haſſelfelde, lautend. Ferner ein Paket mit Einſchlag

h r Jungſozialiſten.

t e e

v

Zwei Skräflinge entflohen
Braunſchweig. Den Weg zur Arbeitsſtelle auf dem Hof des

Braunſchweiger Gefängniſſes benutzten zwei Gefangene, um zu
flüchten. Als der Aufſeher gerade damit beſchäftigt war, anderen
Gefangenen Arbeit anzuweiſen, kletterten beide unter gegenſeitiger
Hilfe über die niedrige Mauer. Die beiden, der Molker Winter aus
Jlversgehofen und Reubauer aus Amſterdam hatten nur noch drei
Monate ihrer Strafe zu verbüßen. Trotz ſofortiger Verfolgung durch
Polizei und Ueberfallkommando konnten ſie noch nicht entdeckt
werden.

Magdeburger Maſchinenbauamt nach Aſchersleben.
Aſchere ſeben. Mit der Auflöſung der Reichsbahndirektion Mag

deburg iſt auch die Verlegung des Maſchinenbauamtes Magdeburg
verbunden Der Magiſtrat der Stadt Aſchersleben hatte nun die
Reichsvahndireklion Halle gebeten, das Maſchinenbauamt nach
Aſchersleben zu verlegen. Dieſer Bitte iſt nun von der Reichsbahn
entſprochen worden. Das Magdeburger Maſchinenbauamt wird am
1 Junt 10931 nach Aſchersleben überſiedeln. Das Amt wird in dem
Gek äude des Vetriebsamtes und des Verkehrsamtes untergebracht
Die nach Aſchereleben verſetzten Beamten werden in Neubauten
untergebracht. Der Magiſtrat hat der Reichsbahn bei der Unter
bringung der Beamten möglichſtes Entgegenkommen zugeſagt

Die Brandſtifter von Domersleben gefaßt?
Wanzleben. Unter dem dringenden Verdacht, die Brandſtiftungen

in Domersleben (Kreis Wanzleben) verübt zu haben, wurden in
Wangleben die land wirtſchaftlichen Arbeiter Karl Tiedge und Otto
Rohde gen. Thielecke verhaftet Beide haben bei den Ritterguts
beſitzern Lempke und Köhne gearbeitet. Sie verwickelten ſich vei
ihrer Vernehmung derart in Widerſprüche, daß an ihrer Täterſchaft
kaum noch zu zweifeln iſt. Der in Domersleben von der Polizei
und der Bevölkerung eingerichtete Patrouillendienſt wird trotzdem
noch aufrecht erhalten. Auch fahndet die Polizei noch nach eventl.
Mittätern. Die Verhafteten, die ſich zur Zeit im Polizeigefängnis
Wanzleben befinden, werden im Laufe des Tages nach Magdeburg

überführt werden.
Durch Leichtſinn ſchwer verletzt.

Salzwedel. Jn Dähme im Kreiſe Salzwedel wollte ein Hand
werkslehrling ſeinen Freunden zeigen, daß er Feuer fpeien könne.
Der Leichtſinnige nahm zu dieſen Zweck Benzin in den Mund und
zündete es an. Die natürliche Folge waren ſchwere Verbrennungen
im Mund und im Hals ſowie auch an vielen Stellen des Geſichts
Selbſt die Haare brannten ihm ſämtlich vom Kopf ab

Bei der Heimkehr von der Treibjagd ſchwer verunglückt.

Wittenberge. Der Landwirt Arthür Dalchow aus Kuhlank hatte
an einer Treibjagd bei Groß Breefe teilgenommen und war Jagd
eönig geworden. Als er vom Dorfkrug um 1 Uhr nachts allein
nach Hauſe ging, kam er in der Dunkelheit zu Fall. Dabei entludpapier für Margarine mit dem Aufdruck „Deog-Nußbuttermar

garine“

z eder-verſammlung
im „Gewerkſchaftshaus“
Bericht von den letzten Stadtverordnetenſitzungen
Die „Köpfe“Roller in der Gemeinde

nen, Partelgenoſſen, vorwärts ins Kampffahr 1881

gr. Vermißt wird ſeit eintgen Ta
frühere Auktionator Chriſtian Schmahl, geboren 24. 7. 91 wohnhaft
Bergſtraße 16b. Er fuhr am e. Dezember 1930 zu einem Termin
nach Stendal und iſt ſeſt dieſem Tage nicht wieder geſehen worden

Als ein beſonderes Kennzeichen trug er auf dem Stumpf des rechten

ſich ſein Gewehr. Die Schrotladung drang ihm in den rechten
Overſchenkel. Als er das Bewußtſein wiedererlangte, gab er aus

m Gewehr drei Alarmſchüſſe ab, die vom Nachtwächter de
Dorfes gehört wurden. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtand in
das Wittenberger Krankenhaus gebracht.

79jähriger Bettler erfroren.

erh.Politiſcher Prozeß in Tangerhütte.
Tangerhütte. Jn Tangerhütte begann am Dienstag vormittag

im Rathausſitzungsſaal die Gerichtsverhandlung gegen 11 des
Landesfriedensbruchs Angeklagte. Sie werden beſchuldigt, in der
Nacht zum 14. September (Wahlnacht ſich in Tangerhütte an
Straßenkrawallen und Schlägereien beteiligt zu haben. 35 Zeugen
ſind zu der Verhandlung geladen, die auf Beſchluß des Stendaler
Schöffengerichts in Tangerhütte abgehalten wird. Als Verteidiger
der 11 Angeklagten fungiert Rechtsanwalt Dr. Braun Magdeburg
Alle Angeklagten beſtreiten jede Schuld, während die bisher ver
nommenen Zeugen (meiſt S.A.Leute) behaupten, die Gegenſeite
habe mit der Schlägerei begonnen. Das Urteil lautete von 15
Geldſtrafe bis 6 Monate Gefängnis Drei wurden freigeſprochen
Gegen die Verurteilung iſt Berufung eingelegt.

Großfeuer in Lenzen.
Lenzen. Die Stadt Lenzen wurde nachts abermals von einem

Großfeuer heimgeſucht. Vier große mit Erntevorräten gefüllte
Scheunen in der Berliner Straße ſogenannte Reihenſcheunen
wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt nur zum Teil
durch Verſicherung gedeckt. Man vermutet Brandſtiftung.

Eigenartiger Selbſtmordverfuch.

Marxdorf. Einen eigenartigen Selbſtmordverſuch unternahm
auf der Straße MarxdorfLönnewitz ein Wanderburſche. Er fütterte
ſein Jackett mit Papier aus und zündete es an. Als ihm die Flam
men im Rücken hochſchlugen, ließ der Selbſtmörder ſeine Abſicht
jedoch fallen und erſtickte die Flammen, indem er ſich im Straßen
graben wälzte. Er fiel durch ſein verſtörtes Weſen und dem Fehlen
des Rückenteils an ſeiner Joppe auf. Die Polizei nahm ſich ſeiner
an und führte ihn feinem Heimatort zu.

Autounfall.

Mägdeſprung (Harz). Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraft
wagen geriet auf der infolge des Regens ſchlüpfrigen Straße von
Gernrode nach Mägdeſprung ins Schleudern und fuhr in einer
Kurve bei dem Ausflugsort Stubenberg die ſteile Böſchung hinab
Der Wagen überſchlug ſich mehrmals und wurde erheblich beſchädigt.
Von den Jnſaſſen mußte eine Frau mit erheblicheren Verletzungen
ſofort dem Krankenhaus zugeführt werden, während der Fahrer und
zwei Kinder mit leichteren Verletzungen davonkamen

Keine Stillegung.

Die Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage im
ährt eine geringe Aenderung dadurch, daß

e A.G. (Bubiag ſich entſchloſſen

Elſterwerda.
Kreiſe Liebenwerda erf
die Braunkohlen und Brikettinduſtri
hat, den Antrag auf Genehmigung der Stillegung ihres Abraum
bettiebes in Kleinleipiſch und der Brikettfabrik „Marianne“ wieder
zurückzugiehen. Die Kündigungen, die über 800 Arbeltskräfte er
werbslos gemacht haben würden, werden alſo nicht erfolgen. Statt
deſſen hat allerdings die Bubiag ſich entſchloſſen die verkürzte, drei
tägige Arbeitszeit durchzuführen. Das iſt auch ein harter Schlag
für die Belegſchaft, aber immerhin eine befriedigendere Löſung als

die völlige Entlaſſung von 800 Arbeitern.
vom Bullen ſchwer verletzt.

Wittenberge. An der Bahnunterführ

in Wittenberge wurde die Leiche des ir Jah
beiters Auguſt Seyer, der 1927 von der Stadtverwaltung Witten
berge dem Siechenheim in Wittſtock überwieſen worden war, auf
gefunden.
aus dem Sie v
Prignitz umhergetrieben, Infolge Entkräf
unterführung zuſammengebrochen und erfroren

S

Reinwelches geſtern die Operette in Anlehnung an die

Jnſzenierung heraus
noch einmal einen heiteren Abend gebracht. Mit drei Stunden
Lachen dann man zufrieden ſein.
ſtädtern mit voller Hingabe es ging alles wie am Schnürchen. Auch

bei der Singerfabrik
1851 geborenen Ar

Seyer hatte ſich im Juli vergangenen Jahres heimlich
chenhaus entfernt und ſeit dieſer Zeit bettelnd in der

kung iſt er an der Bahn

hardtſche
brachte, hat dem Quedlinburger Theaterpublikum

Geſpielt wurde von den Halber

Jn Palitz bei Zieſar wurde ein Altſitzer durch den Ge
Der wildgewordene Bulle, dem eine

riß ſich plötzlich los, nahm

Fieſar.
meindebullen ſchwer verletzt.
Kuh zum Decken zugeführt werden ſollte
den Altſitzer auf die Hörner und warf
Darauf warf das Tier noch eine Karre auf den im Boden liegenden
Mann, der mit verſchiedenen erheblichen Verletzungen u a war
ihm ein Fingerglied abgeriſſen worden dem Krankenhaus zu
geführt werden mußte.

e

tkwendig. Auf dieppeltSchlamm. Reinigt
Verordnung, die das
wird gleichfalls durch beſondere Bekanntmachung hin

no
freie Umherlaufen des Federviehs verbietet

gewieſen.

ng iſt deshalb do

u Armes in rot und blau das Maſchinenbauabzeichen eintatowiert. die muſikaliſche Leiſtung war auf der Höhe ſchon die Ouverkure
Jrgendwelche Angaben erbittet die Polizeiverwaltung. fand ſtürmiſchen Beifall. Das faſt ausverkaufte Haus ſpendete ver

J e n a Gerichtsgefängnis zugeführt wurde dienten Beifall.
v in Quedlinburg der ſteckbrieflich wegen Mordes geſuchte polniſche it Schnitter Fran Krygier- Er de im n Kreis Quedlinburg. e e e n u m i eEin Koſtamfeſt in Gewertſchaftehaufe begeht om 17. Jan Ditfurt. 5 Jan. Der Kleingartenverein Einige het an an et r e re e e e

der Geſangverein „Typographia“. Es ſei heute ſchon auf das Feſt Freitag, um 20 Uhr, im Reſtaurant Zum Rathauſe“ ſeine Jahres dieſem Heimabend den Bauernkrieg behandeln. Muſikinſtrumente

hingewieſen hauptverſammlung ab. Es wird von Amtswegen auf die be und Liederbücher müſſen mitgebracht werden.q.* Städtiſches Theater. Die 6. Vorſtellung des Städtiſchen The ſtehende Polizeiverordnung über die Straßenreinigung hingewieſen Wernigerode. Die Generalderfammlung de Reichsbanners finde
e abers bei Schilling brachte Die Fledermaus. Der Heſtrige Abend Gerade jetzt ſind die Straßen mal wieder gründios wie vtein n n Ha e der Fanten hen r da
i war einer der erfreutichſten der Saiſon Das Halberſtädter Enſemble, nirgends anders Man ſteht auf den Straßen bis am Knöchel im ſlloſe Etſchemen aller Mittameröden zu ſorgen e e
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gubiläumspoſtkarten
für Heinrich v. Stephan

Anläßlich des 100. Geburtstages des

Schöpfers der Deutſchen Reichspoſt,
Heinrich v. Stephan, hat die Poſt heute

neue Poſtkarten in Verkehr gegeben,
die das Bildnis Stephans tragen und
in Form u. Freimarke den erſten Poſt
karten von 1875 nachgebildet ſind.

Wirtschaft an Handel
Auf die Kaufkraft im Binnenmarkt

kommt es an.
Der Engquetegus ſchuß hat verſucht, im Rahmen einer

großen Erhebung der inneren Verflechtung der deut
ſchen Wirtſchaft näherzukommen, wobei vor allem die ſach
liche und räumliche Verflechtung der verſchiedenen Wirtſchaftsgrup
pen und Wirtſchaftsgebiete in den Vordergrund geſtellt wird.

Die ſachliche Verflechtung erſcheint in horizontaler und verti
kaler Richtung. Die horizontale Verflechtung, alſo die Bildung
von Kartellen und Konzernen, wird wegen der bereits
hierüber angeſtellten Unterſuchungen nur ſummariſch dargeſtellt,
während die ſogenannte vertikale Verflechtung, d. h. die gegen
feitige Abhängigkeit der verſchiedenen Wirt
ſchaftszweige voneinander, ſehr eingehend behandelt wird.
Weſentlich iſt die Feſtſtellung des Unterſuchungsausſchuſſes, daß
dieſe innere Verflechtung unſerer Wirtſchaft ganz beſonders
für die Preispolitik zutrifft, deren Wechſelſeitigkeit in die
ſen Wochen des Preiskampfes auf allen Gebieten von ganz beſon
derer aktueller Bedeutung iſt. Sehr aufſchlußreich iſt auch der Ab
ſchnitt über die räumliche Verflechtung, der aufzeigt,
daß jedes Wirtſchaſtsgebiet, ſei es induſtrieller oder agrariſcher
RNatur, zugleich gebender und nehmender Teil in der Volkswirt
ſchaft iſt. Dieſe Feſtſtellungen ſollten ſich beſonders die Vertreter
derjenigen Bezirke und Landesteile in Deutſchland zu eigen
machen, die ſeit Jahren infolge wirtſchaftlicher Schwierigkeiten
einen Sonderanſpruch auf ſtaatliche Subventionen erheben.

Das weſentliche Ergebnis der vorliegenden Unterſuchung, das
wichtigſte lohn politiſche Folgerungen in ſich ſchließt
iſt aber die Herausarbeitung des Verhältniſſes zwiſchen Binnen
markt und Außenmarkt. Es zeigt ſich hier, daß regelmäßig 80
bis 90 Prozent der deutſchen Produktion im Jn
lande ab geſetzt werden. Das Schwergewicht der deutſchen
Wirtſchaft liegt alſo, was von unſerer Seite immer wieder hervor
gehoben worden iſt, in einem kaufkräftigen Jnlands
markt, auf deſſen geſunder Grundlage ſich erſt der Auslands
markt gedeihlich entfalten kann.

Die Ausfuhr amerikaniſcher Baumwolle nach Deutſchland wird
ſeit dem 1. Auguſt 1930 mit 1,00 Millionen Ballen angegeben ge
genüber 1,777 Millionen Ballen im gleichen Zeitraum des Vorjah
res.

Markfherfchtfe.
Mägdeburger Viehmarkt.

Magdeburg, 6. Januar. Städtiſcher Schlacht undBie hof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natlirlichen Gewichtsverluſi
ein, miſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Anf
trieb 784 Rinder, und zwar l Ochſen 161 Bullen, 455 Kühe, 147
Färſen, 18 Freſſer, 428 Kälber. 140 Schafe, 4256 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 39 Rinder,
5 Kälber. 1904 Schafe, 196 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 1 jüngere S ältere,

b ſonſtige vollfleiſchige. I. jüngere 47—49. 2. ältere t
fleiſchtge h gering genährte B. Bullen: ajüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 52-55, ſonſtige voll

fleiſchige oder ausgemäſtete 47--51. e) ſleiſchige 41046 gering
genährte O. ühe: a jüngere vollfleiſch. höchſten Schlacht.
werts 13-46. ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 37-42
ſleiſchtge 30-36 gering genährte 22-28. D. Färſen Kalvinn)

vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 49--53
vollfleiſchige 43- 48 fleiſchige 342-42. E. Freſſer- Mäßig ge
nährtes Jungvieh 30-42. 11. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 65-75. mittlereMaſt- und Saugkälber 56-64 geringe Kälber 45-55. II.
Schaſe. a) Maſtlammer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2 Stallmaſt 50--54 mütlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 43 48 fleiſ v Schafvieh
35- 40, h gering genahrtes Schafvieh Schweine

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 60-62. b) vollfteiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 6062 voll
ſeiſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 58-61. d voll
ſleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 56-59

eiſchige Schweine von etwa 120—169 Pfund Lebendgewicht
58 50. lleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 50-55. Marktverlauf: Rinder langſam, ſonſt
mittelmäßig. Ueberſtand: 15 Rinder.

Berliner Viehmarkt vom 6. Januar. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 40
bis 45 (voriger Markt 40 46), b) 32—38 (32-38), c) 28——30
(28-—30), d) 2427 (24—27), Kälber: a) 75—81 (65
bis 72), c) 60 75 (55-68), d) 45-—65 (40-50). Schweine: a)
(über 300 Pfd.) 62 64 (61 68), 6) (240- 300 Pfd.) 63- 65 (62
bis 63), c) (200 240 Pfd.) 62 65 (61- 63), d) (160- 200 Pfd.)
60 63 (60 62), e) (120 160 Pfd.) 55- 60 (55- 58), (unter 120
Pfd.) 9 ESauen) 58 (55-66).

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg 6. Januar. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen 76 77 kg. 264—265 et Weizen: 77—78 kg. 265-267

(ſtetig. Roggen: 162—164 (rudig). ommergerſte: Futtergerſte:
190— 196 (ruhig). Braungerſte, mittlere Qualitäten: 219—225 ruhig
Braugerſte, gute Qualitäten: 230 240 (ruhig). Wintergerſte 196
bis 198 ruhig Hafer 158-— 162 ruhig Mais und Viktorigerbſen-
nicht nottert. Weizenmehl: 36.0-37.50 (ſtilh. Roggenmehl- 250
bis 2650 (ſtilh. Weigzentleie: 10.60- 10.80 (ſtil). Roggenkleie: 8.70
bis 9.00 (ſtill).

Hewerkschaftliches.
Lohnabbau bis zu 40 Prozent.

Die Arbeilgeber in der Schuhinduſtrie

haben mit ihrer Lohnabbauforderung das Unternehmertum der
übrigen Berufe weit übertroffen. Sie verlangen nicht weniger als
einen Lohnabbau bis zu 40 Prozent. Vor allem wollen ſie die
Löhne der weiblichen Arbeiter kürzen, obwohl doch gerade deren
Arbeit als beſonders hochwertig zu betrachten iſt. Eine ganze An
zahl hochqualifizierter Arbeiter ſoll künftig nur noch als Hilfs
arbeiter bezahlt werden.

Für den Mantelvertrag verlangen die Arbeitgeber künf
tig ſelbſtherrliche Beſtimmung der Löhne wie der Arbeitszeit. Sie
wollen ſich weder von den einzelnen Arbeitern noch von der geſetz
lichen Betriebsvertretung irgendwie dreinreden laſſen. Die bislang
beſtehenden, ohnehin ſehr unzulänglichen, Beſtimmungen über die
Feriengewährung, ſollen ſo verſchlechtert werden, daß in Anbe
tracht der großen Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit Ferien in der
Praxis überhaupt nicht mehr in Frage kämen

Der Zentralverband der Schuhmacher hat am 7.
Januar ſeinen Beirat zuſammengerufen, um zu den unerhörten
Forderungen der Arbeitgeber Stellung zu nehmen, die Unter der
geſamten Schuhinduſtrie- Arbeiterſchaft einen Sturm der Entrüſtung

hervorgerufen haben. Die Arbeiter ſind entſchloſſen, zur Wahrung

Berliner Getreidebörſe vom 6. Januar.
5. Januar 6. Januar(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 28. bis 260. 258. bis 260.Roggen 157. bis 159. 156. bis 159.
Braugerſte 200. bis 216.— 200. bis 216.
Futter und Jnduſtriegerſte 188.— bis 194 188. bis 194

Hafer 141. bis 145. bis 145Weizenmebl 2975 bis 37.10 2975 bis 37.20
Roggenmehl 23.65 bis 26.75 23 65 bis 26.75
Weizenkleie 9.75 bis 10.00Roggenkleie 8.75 bis 9.50 8.75 bis 9.50

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
cungskommiſſion vom 6. Januar: 1. Sorte 137 Mark, 2. Sorte
126 Mark, 3. Sorte 110 Mark, je Zentner. Tendenz: ruhig

VWVermfschtfes.
Vom „ewigen Zündholz“.

Es ſoll 50 Pfennig koſten.

Dr. Ferdinand Ringer,
der Wiener Chemiker, der es erfunden hat. Man will die Her
ſtellung eines „ewigen Zündholzes“ ſo billig geſtalten, daß der
Verkaufspreis etwa fünfzig Pfennig betragen ſoll. Dieſe „Billig
keit“ iſt jedoch nicht derart, daß nunmehr die gewöhnlichen Zünd
hölzer von dem Markt verdrängt werden könnten. Es darf nicht
vergeſſen werden, daß die Verwendung der billigen „Schachtel
Streichhölzer“ ganz anderen Geſetzen folgt als die der Dauer
Feuerzeuge. Man iſt in weiteſten Kreiſen gewohnt, Streichhölzer
gewiſſermaßen als ein wertloſes Gut zu behandeln, ihnen nicht
jene Sorgfalt angedeihen zu laſſen wie Dauer Gegenſtänden. Dar
um hat die Verbeſſerung der BenzinFeuerzeuge und der Dauer
Zündgeräte verſchiedenſter Art keine Streichhölzer- Dämmerung be
wirkt Und ſo wird auch die Erfindung des Wiener Chemikers
den Streichholz- König Jvar Kreuger wohl auch nicht entthronen
oder gar brotlos machen, ſondern nur die bisherigen Dauer Feuer
geräte auf Grund eines neuen chemiſchtechniſchen Gedankens be
reichern.

Opfer der Spielwuk. Jn So fia verſuchte ein junger Arbeiter
ſein „Glück“ in einem der zahlreichen Spiellokale, die trotz polizei
lichen Verbots überall in der Unterwelt wuchern. Nach anfäng
lichen Gewinnen begann der Arbeiter zu verlieren. Bald hatte er
ſeine geſamte Barſchaft im Betrage von 1500 Lewa verſpielt. Ge
packt von der Spielwut verſetzte der Burſche ſeinen Mantel und
vier Goldzähne, die ebenfalls ſchnell verloren waren. Verzweifelt
ging er dann nach Hauſe und verübte Selbſtmord durch Oeffnen

der Halsſchlagader.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Mittwoch. 7. Januar. „Vorunterſuchung“ von Alsbera u. Heſſe.
Donnerstag, 8. und Sonnabend. 10. Januar. Die Fleder

maus“ Operette von Joh. Strauß.
Sonntag, 11. Januar, nachmittags 15 Uhr zu volkstümliche

Preiſen (0.40 2.650 RM.) Schillexs Wilhelm Tell“.
Abends 15 Uhr. „Viktorig und ihr Huſar“, Operette von
Abraham Ende der Vorſtellung 22 Uhr.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielh aus. Bis auf weiteres verlängert die

Erfolgsoperette von Lehar Das Land des Lächelns“ mit rd
Tauber Franz Lehar dirigiert ſeine 100 Soliſten ſelbſt.

Kammer- Lichtſpiele 2 in Die Schmugglerbraut von Mallorca Ferner v unten was Halsband der
Königin

Be en.elſpiel Thale. Dank für Angebot. Wir können aber leiderten en davon machen. weil der Etat das nicht zuläßt.

975 bis 10.00

ihrer Rechte den Abwehrkampf bis zum äußerſten durchzuführen e

SportRing Sport Verein 1911. Am Sonntag den 11 Januar fand
ein Treffen der Harzer Ringer und Boxer im Schütßenwall ſtatt. Jm
Ringen wird die Bezirksmannſchafts- Meiſterſchaft ausgekämpft.
Daran beteiligen ſich Kraftſnortkluh Hſterwieck. Felſenfeſt Goslar
und R.Sp V. 1911 Halberſtadt. Die Mannſchaften Hſterwieck und
Goslar ſind gleichwertig werden aber dem Altmeiſter R Sp. V.
1911 harte Kämpfe liefern. Unparteiiſcher iſt der Kreisſvortwart
W. Hoppe Magdeburg Jm Boxen finden die erſten Ausſcheidunas
kämpfe zur Olympiade in Wien ſtatt. Von den 1911ern beteiligen
ſich Paſternack im Fliegengewicht. Fiege im Leichtaewicht.
im Welkergewicht, Heine im Mittelgewicht
müſſen Dienstag, 20 Uhr, zur n erſcheinen zum Abwiegen Freitag. den 9. Januar Monatsve Pflicht eines
jeden Mitoliedes iſt es. zu erſcheinen. S hTouriſtenverein Die Naturfreunde“. Ein neues Naturfreunde

S iſt wieder ſeiner Beſtimmung übergeben. Es iſt das Haus bei
derbrück erbaut von dem Gau Niederſachſen. Es entſtand unter

großen Schwierigkeiten und Opfern. Das Haus iſt gang modern und
mit fließendem e eingerichtet Große heizbare Schlaffäle bieten
dem n derer und Sportler angenehme Ruhe. Es iſt allen
Winterſportlern u empfehlen. auch für Woche ahrten. Das
Haus iſt ſieben Monate im Jahr Auskunft erteilt die hie
ſige Ortsgruppe der Raturſreunde Die Zuſammenkunft findet jeden
Donnersdag. 20 Uhr, im Marie Hauvptmannſtift ſtatt. wozu alle
Freunde der Bewegung herzlich eingeladen ſind beſonders alle Ju
gendlichen, die Oſtern die Schule verlaſſen S

Keithsbanner 4
„„Sthwarz.Kot- Gold

alberſtadt. Am Mittwoch den 7. Januar, 20 Uhr. findet bei
O. Bollmann eine Vorſtands- und Bezirksführerſitzung ſtatt.

Halberſtadt. Heute 19,45 Uhr. tritt die Gruppe Hörſing beim Ka
mevraden O, Bollmann an.

Halberſtadt. Spielerkorps. Donnerst
fen ſich die Spielleuke guf der Woort. Da es gilt einen
vaden zu ehren iſt es Pflicht eines jeden pünktlich zur Stelle zu ſein.

O leben. Reichsb Jugend. Am Freitag. den 9. Jan20 e im Zuerbhenn unſere Generalbetſammlung atte
s findet auch die Generalverſammlung der Handballſpie S
er adtt.Amtliche Wetternachrichten. 9

2

ERKLARUNG: Owodemos G eitet ghoiddegecht O wohl Sdeaeckt. R
x Schoee *sDoost, odel K Gewitter AGroudeio Aoget. G Sie sehr ielcht

Sie. h frische h vfürmischO Loner Sturm Die Akeng Negen mit gem ine Die ein gezeichoeren Uoies
(is0doren) ver di0 de re Orte mit gieichem tuftoruck Die geden den Orten

Janien geden die tuftremperotur on
Wetterdienſtſtelle Magdevurg

Dienstag hielt in unſerem Bezirk die Kaltluftſtrönuma an.den ſtieg de Thermome er im r m
d Grad. Der Schneefall dauerte faſt den a an. Vags war er ziemlich kraftig, am Nachmit re eingelme
Flocken. In der Ebene hat ſich zwiſchen un er W zu e
Kammenhä Schneedecke ausgebildet Ueber ihr kann eNacht Temperatur durch Ausſt mehrere e

Rull ſinken. Bei an e i e 9Se r ben den a egen auch bereits ſchon mehr alswa mer den viefſten Lagen
10 Zentimeber.s ſich abflauendem Weſtwind und wolkigem Wetn e en 0 e Bei heiterer Nacht und Luftruhe im Ge
hiet der Schneedecke mehrere Grade unter Null. Jm Harg weitere
Froſtzunahmen

Partelnuaeä Blatt



Der Arbeitsloſe und der Hund.
Von Juſtus Brauer.

Gert Düwel ſitzt auf einer Bank in den Anlagen. Es iſt ein
ſtrahlender Wintermorgen aber die Sonne, die vom blanken,
blauem Himmel herunterſcheint, leuchtet zwar, doch wärmt ſie nicht
mehr richtig. In der Nacht iſt Reif gefallen man ſieht es an dem
ſilber grauen Schimmer, der noch auf dem Raſen liegt, an den kropfig
naſſen, braun und roſtfleckigen abgefallenen Blättern

Der Graveur zittert in ſeinem ſchäbigen, dünnen Mäntelchen, das
nicht genug Wärme bietet gegen den friſchen Luftzug. Das Geſicht
des Mannes iſt grau und verkniffen, die Augen halb geſchloſſen
blicken traurig und hoffnungslos in die Welt.

Er iſt kein Beitler, o nein. „Jch bin kein Bettler,“ brummt er
zuweilen vor ſich hin. Nur ſo, um ſich ſtark zu machen, um nicht
innerlich zuſammenzufallen. Wie Kinder, wenn ſie allein durch einen
dunklen und großen Wald gehen, flüſtern „Jch habe keine Angſt.
Das ſoll ihnen Mut machen; denn eigentlich iſt's ja an dem, daß ſie
vor Angſt zittern, daß ſie ſchreien und heulen könnten vor Bängnis.

Gert Düwel braucht auch Mut jetzt, wo der Winter da iſt, vor
dem er ſo ſchreckliche Angſt hat. Weil er gar nicht weiß, wie es
werden, wie er die kurzen kalten Tage, die längeren kalten Nächte
ertragen ſoll. So ohne Arbeit.

Hat er Schuld Nein, Schuld hat er wirklich nicht. „Keiner
wird mir ſo etwas vorwerfen können,“ denkt er und mit Recht.
Mehr als zwanzig Jahre hat er bei derſelben Firma gearbeitet, treu

und gewiſſenhaft Daß ſie jetzt zuſammengebrochen iſt was kann

er dafür.Aber was half das alles! Gewiß, es traf ihn nicht allein alle
hatte man entlaſſen alle. Mehr als zwangig Leute. Vor vier oder
fünf Monaten ihm kam es vor, als wären es bereits ebenſo viele
Jahre. Es war ein bitterer Augenblick, damals Als man ihnen den
letzten Lohn und die Papiere aushändigte.

„Nun geht trollt euch. Seht zu, wie ihr weiterhin fertig
werdet mit eurem Leben.

Die anderen ſind fertig geworden, wirklich. Ein bißchen ſpäter
die einen, ein bißchen früher die andern. Sie haben alle wieder Ar
beit bekommen nach und nach. Bis auf Sarrach; ja, der alte Sar
vach mit dem grauen Vollbart, den hat man auf dem Dachboden ge
funden, vier Wochen ſpäter, erhängt. Er hat nicht mehr wollen
vielleicht waren es auch andere Gründe, die ihn in den Tod trieben
m Wene allerlei, damals, ohne freilich irgend etwas Poſitives
zu wiſſen.Na Schwamm darüber,“ denkt der Graveur. Sarrach iſt
tot Sarrach hat's gut.“ Wirklich, manchmal könnte er ihn ve
neiden. Weil er den Mut gefunden hat, unter alles einen dicken
Schlußſtrich zu ſetzen, zermürbt, angeekelt, verzweifelt über dieſe
Welt und dieſes Leben.

Gert Düwel hat Angſt vor dem Winter aber er hat auch Angſt
vor dem Sterben. Weiß man denn, was nachher kommt? De
Pfaffen reden ſo viel von der Hölle, dein Jüngſten Gericht und daß
Selbſtmord das Schlimmſte ſei, weil es keine Gelegenheit mehr gebe,
dieſe Sünde im irdiſchen Leben zu ſühnen. Der Graveur hat Angſt

nein, er wird nicht tün, was Sarrach bat
Er weiß, warum er keine Arbeit findet. Zu alt! Wie oft hat er

das Wort gehört, wenn er bettelnd, bittend, mit traurigen Augen vor
irgendeinem Arbeitgeber ſtand. Zu alt! Er lächelt höhniſch und acht ähn an. Selten hat ihn ein Menſch angelacht in letzter Zeit.böſe vor ſich hin. Ein furchtbares Lächeln iſt es. Aber auch be
vechtigt, mit all der Erbitterung, die es offenbart.

Kennt er nicht ſeinen Kram ſo gut, wie jeder junge, hergebaufene
Kerl? Und hat er nicht länger als ein Menſchenalter ſeine Arbeit
zur Zufriedenheit aller verrichtet? Und mit einmal iſt er zu alt!

dunkel wird.
Früher er entſinnt ſich früher, wenn er ſeine neun, manch

mal zehn Stunden in der Werkſtatt hockte, hat er ſich immer ge
wünſcht, es einmal ſo weit zu bringen, daß er auch den ganzen Tag
ſpazieren gehen könnte, nichts zu arbeiten brauchte Wie all' die
reichen Nichtstuer, dieſe Bobbis, die aus jedem Knopfloch nach Geld
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ſtanken. Er hat ſie immer ſo gehaßt, dieſe Schmarotzer. Es hätte
ihm genügt, nur drei, vier Wochen ſo leben zu können, frei, unge
bunden, Herr über ſeine Zeit. Nun hatte er es ja geſchafft. Aber er
hatte keine Freude daran.

Ich hätte guswandern ſollen, damals als ich noch jung war.
gach Amerika,“ denkt er. Ich hatte mich einmal ſehr mit dieſem

Plan beſchäftigt. Warum tat ich es bloß nicht? Vielleicht hätte ich
drüben mein Glück gemacht. Nun iſt's vorbei, für immer iſts vor
bei. Man iſt ein alter Kerl geworden man hat eine vergrämte,
verblühte, durch Not und Entbehrungen böſe und unleidlich gewor
dene Frau und drei Kinder, von denen noch keines in der Lage iſt,
ſelbſt für ſich zu ſorgen.Die Uhr am Rathausturm ſchlägt neun. Es iſt Zeit,“ ſagt ſich
Gert Düwel. „Wenn man ſpäter kommt, muß man immer ſo bange
warten. Es iſt ja doch nur ein Almoſen, dieſe Unterſtützung

Aber dann geht er denn natürlich, wovon ſoll er leben! Er
und die Frau und die Kinder? Steht in dem großen, menſchengefüll
ten, nach Armut und alten Kleidern und hundert Krankheiten übel
riechendem Raum, läßt ſich ſeine Karte, die ſchmierige, abgegriffene
Karte, ſtempeln, die wöchentliche Unterſtützung auszahlen. Sechgehn
Mark und Pfennige; es iſt ein bißchen wenig für eine ganze Woche
Mehr als ſechgig hat er verdient, früher und ſie konnten deine
Sprünge machen damit, mußten ſich einſchränken. S

An der Ringſtraße arbeiten ſie an einem Neubau Der Graveur
bleibt eine Weile ſtehen, um zuzuſchauen. Es macht ähm Vergnügen,
den Leuten zuzuſchauen, die da mit Hammer und Kelle, mit Ziegeln,
Leitern und Brettern herumwirtſchaften.

Jhn ſelbſt beachten ſie nicht. Natürlich nicht. Wenn ihn doch
einmal ein Blick trifft, ſo iſt er gleichgültig.

Komiſch überhaupt; wenn man erſt einmal ohne Veſchäftigung
iſt, ſo kommt es einem vor, als ſtünde man plötzlich am Rande der
Welt. Ja, außerhalb der Welt. Förmlich in einen luftleeren Raum
wo kein Wort, keine Wärme hindringt. Ausgeſchloſſen aus dem
Kreiſe der Lebenden, der Schaffenden, ſo ja, ſo beziehungslos, ſo
ſinnlos, ſo zwecklos lebt man dahin.

Düwel fährt mit dem Rockärmel über die Augen, die feucht ge
worden ſind. Muß wohl ein Stäubchen hineingeflogen ſein.

Ja, die Nichtstuer. Sie ſollte man an die nächſte Laterne hängen,

dieſe Drohnen.
Ja das iſt nun mal ſeine Ueberzeugung, die er nicht mehr

ändern wird. Nieder mit den Ausbeutern. Doppelt nieder aber init
den Drohnen, die ſich mäſten laſſen von dem Schweiß der Armen
die auf ihrem Geldſack ſitzen und den verdammen und mit gehäſſigen
Blichen muſtern, der dem Staate zur Laſt fällt. Und der doch
tauſendmal ſieber arbeiten, als den Bettelgroſchen der Unterſtützung

nehmen würde.
„Jetzt muß ich heim, zu Müuttern,“ entſchließt ſich der Graveur

plötzlich Es reizt ihn nicht ſehr. Sie wird wieder ſtöhnen und ihm
vorrechnen, daß das Geld kaum zu Brot und Margarine lange
wo doch wieder fünf Mark für die Mietrate der letzten Woche ab
gehen. Aber gewiß wartet ſie ſchon auf ihn, und Dora, das Kleine,
heult, weil ſie noch immer keine Milch bekommen hat.

Es würgt ihn in der Kehle, wie er langſam weiter trottet. Und
es iſt eigentlich ſchauderhaft kalt. Die Sonne iſt weg, ganz weg.
Man kann ſich das gar nicht recht erklären, wo doch vor einer
Stunde der Himmel noch gang blau war. Ein böſer Wind pfeift um
die Ecke

Da iſt Abeggs Kneipe. Ein hübſches Mädel ſteht davor Sie

Der Graveur zaudert ein wenig. Er iſt nie ein Trinker gewefen,
und man hat ihn all die Jahre ſelten, ſehr ſelten mal in einer Kneipe

geſehen. Aber jetzt denkt er plötzlich ein Glas Schnaps könnte ihm
wohl tun. Jhn erwärmen er friert doch immer ſo. Vielleicht iſt

Er reckt ſich ein bißchen, reibt ſich die Hände. Es iſt wirklich ver er wirklich ſchon alt, iſt ſein Blut wirklich ſchon kalt und träge

dammt kalt, ſo am Morgen. Gegen Mittag wird es ja etwas wär
mer aber was hilft das, wo es doch jetzt ſchon immer ſo früh

Natürlich iſt's Unrecht wo man ſchon ſo wenig Geld hat.
Aber beim zweiten Glas denkt er nicht mehr ans Unrecht ihm iſt
ſehr viel wohler. Beim Dritten wird die Welt bunt und ſchön, alles
reht ſich ein vißchen, das iſt amüſant, und das Mädel an ſeinem
Tiſch plaudert ſo luſtig, ſie iſt mitleidig. Und Mitleid tut wohl

Aber dann reißt ſich der Graveur zuſammen und geht. Er
ſchwankt ein bißchen, das iſt wahr Schöner Fuſel mag das ſein, den
Abegg feinen Gäſten einſchänkt. Vielleicht freilich liegt's auch daran



daß er noch nichts, gar nichts im Magen hat. Das Letzte w
Schwarzbrotſchnitte geſtern abend e e

Ja, er ſchwankt wirklich. Nicht ſehr gerade, abet
um die Aufmerkſamkeit eines Hundes zu erregen der über den Fahr
damm läuft. Ein ſchöner, ein gepflegter Hund iſt es. Schottiſcher
Schäferhund. Der Graveur verſteht ſich auf Hunderaſſen.

Er mag eigentlich Hunde gern, wie er überhaupt im Grunde ein
Freund von Tieren iſt. Aber dieſer hier ſtreift ſo mißtrauiſch um
ihn herum, mit gebleckten Zähnen und herunter Hängenden Lefgen
Das ärgert den Mann. Und es ärgert ihn auch, in dieſen Augen
vlick, daß der Hund ein ſo ſauberes, ſo gepflegtes Fell hat, daß er
offenbar jeden Tag gebadet wird, daß er anſcheinend gut ernährt
wird, weil er einen Knochen, der auf dem Fahrdamm liegt, keines
Blickes würdigt, geſchweige denn ihn beriecht.

„Geh fort du Bieſt,“ brummt der Graveur, da der Hund dicht
vor ſeinen Beinen herumtänzelt und ein heiſeres Kläffen vernehmen
läßt. Jrgendwie fühlt ſich der Mann bedroht er greift in die
Taſche, nach dem Meſſer, öffnet es mit einer Hand, ohne es hervor

HZuztehen, bis die Klinge klickend in die Feder ſpringt.
Der Graveur bekommt Mut, fühlt ſich ſicherer. Er macht einen

taumelnden Schritt auf den Hund zu aber der ungewohnte
Alkoholgenuß macht ihn unſicher. Aus einem Schritt werden zwei,
werden drei. Faſt tritt er dem Hund auf die lang herunterhängende
Rute Der, ſeinerſeits ſich nun bedroht fühlend, bellt jaulend, eißt
das Maul auf, gräbt die ſcharfen, weißen, ſchimmernden Zähne tief
in die Wade des Mannes, um ſofort losgulaſſen und fortzulaufen.

„Au“ und „Verdammt“ ſchreit der Graveur. Der heftige Schmerz
das warm am Bein entlang rieſelnde Blut rauben ihm den Reſt von
Beſinnung. Er ſucht nach dem Hund der iſt weg. Da dreht er
ſich um. Dicht hinter ihm gehen ein Herr und eine Dame. Die Dame

fehr hübſch ſieht ſie aus, gewiß, in ihrem ſchönen, eleganten Pelz
Aber was ſchiert ihn das jetzt! Sein Bein ſchmerzt und blutet, und
die Dame hält in der Hand eine ſtattliche Hundepeitſche aus Nil
pferdleder.

„Das das werden Sie zu büßen haben,“ ſchreit der Graveur
und tritt dicht auf ſie zu, ſchüttelt die erhobene Fauſt vor ihrem Ge
ſicht und haucht ſie mit ſeinem fufelduſtenden Atem an. Die Wut
hat ihn beim Kragen

Der Herr hebt den Arm nur ſo, zur Abwehr natürlich Aber
der Graveur mißverſteht die Bewegung „Was?“ zuckt es durch ſein
Hirn, „erſt den Hund auf mich hetzen Dann mich noch ſchlagen
wollen?“ Alles dreht ſich um ihm, ſein Blut kocht.

Seine Fauſt fährt aus der Taſche die offene
Meſſers blitzt, niederſauſend, durch die Luft.

Die Dame ſchreit gellend. Der Herr, ihr Begleiter, bleibt noch
eine Weile wie angewurzelt ſtehen. Dann verliert ſein Geſicht plötz
lich die Farbe, ſinnlos, mit tatternder Bewegung hebt er die Hände
dreht ſich einmal faſt ganz um ſich herum und fällt ſchließlich nein,
ſinkt mit einer gewiſſen Bedächtigkeit, rücklings aufs Straßenpflaſter
Aus ſeiner Schulter ſickert Blut.
Der Graveur betrachtet den Liegenden. Er iſt plötzlich ganz
nüchtern Vielleicht iſt er tot,“ denkt es in ihm Und „Wenn er
doch bloß nicht tot wäre.“
Da er, endlich, auffieht, haben ihn ſchon ein paar Uniformierte

veim Handgelenk. Ein Wagen der Rettungswache ſteht auch da, wie
aus dem Boden gewachſen. Man packt den auf der Erde Liegenden
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Klinge des

Gefährliche Körperverletzung“ das koſtet mindeſtens ein
Jährchen, mein Freund,“ brummelt der eine Wachtmeiſter.

„Sie haben den Hund auf mich gehetzt. Jhr Hund hat mich
gebiſſen,“ ſtammelt der Graveur, nach irgendeiner Entlaſtung

ſuchend. 2Aber wir haben ja gar keinen Hund,“ ſagt die Dame, ſchon im
Begriff, gleichfalls in dem Wagen Platz zu nehmen.

Wortlos deutet Düwel, der Graveur, auf die Peitſche in ihrer
Hand.

„Aber das iſt eine Reitpeitſche
Der Wagen fährt fort und der Graveur wird, von einer Schar

von johlenden Kindern begleitet, abgeführt.
Im ſelben Augenblick verſchwindet ein dicker Herr mit fettem,

feiſtemn, breitem Geſicht, der bisher von einem ſchützenden Torbogen
aus den Vorfall beobachtet hat, in ſeinem Hauſe. Seinen Schäfer
hund hat er vorſorglich an dem ledernen Halsband feſt.

Das hätte ein teurer Spaß werden können,“ brummelt er, ſehr
erleichtert, und befriedigt darüber, daß man ihn nicht als Beſitzer
des Hundes feſtgeſtellt hat.

Der Pudel des Profeſſors Arbot.
Von N. Archipin.

Der Hundeſcherer Jean Boulard ſaß auf ſeiner Kiſte beim Kaffee
Pascal und wartete geduldig auf Kunden Der heutige Tag war

ch hinreichend
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einem großen, ganz verwahrloſten Pudel gehörten, der ohne jeden
erſichtlichen Grund auf den Hinkerfüßen einherſtolzierte J der
Nähe des Pudels ſtand ein grauhaariger Bürger mit großer Horn
brille und ſtudierte aufmerkſam die Anzeigen. Jean Boulard warf
einen Kennerblick auf den Pudel, und es konnte ihm nicht entgehen,
daß man ſich ſchon lange nicht mit der Toilette des Hundes be
ſchäftigt hatte. die dichte Wolle hing in un ordentlichen Zotteln her
ab, und die früher geſtutzten Stellen waren ſchon ſeit geraumer Zeit
na achſen. Hm für das Scheren ſolch eines Hundes durfte
man nicht weniger als zehn Sechſer fordern,“ dachte der Kynologe

bei ſich. eMittlerweile hatte der Unbekannte aufgehört, die Anzeigen zu
leſen, und fah nach der Uhr. Ein herrlicher Hund!“ bemerkte Jean
Boulard liebenswürdig, zu dem Unbekannten gewendet. Dieſer
muſterte den Hund mit Intereſſe und erwiderte ohne Eile „Für
wahr es iſt ein vortrefflicher Hund!“

„Aber Sie müſſen zugeben, mein Herr, daß er weit ſchöner wäre,
wenn die Hand eines Künſtlers ſich mit ihm beſchäftigte, wie ja auch
ein luxuriöſer Park eines erfahrenen Gärtners bedarf
nicht Recht?“

Der würdige Herr beſah ſich neuerdings den Hund gründlich
Dann ſprach er gemeſſen „Es iſt, wie Sie ſagen. Jhren Vergleich
finde ich ſehr glücklich.“

„Oh ſicherlich, mein Herr,“ ſeuzte Jean Boulard. „Bemühen Sie
ſich etwa feſtzuſtellen, was das für Organe fein mögen!“

Das ſind augenſcheinlich die Ohren.“
„Haha,“ lachte Jean Boulard ſarkaſtiſch. Ohren belieben Sie

das zu nennen? Warum bezeichnen Sie ſie nicht als Eiffelturm,
Trocadero, Palais Royal? Doch einige wenige Schnitte mit der
Schere und wir haben es mit herrlichen Hundeohren zu tün,
wie es ähnliche im Lateiniſchen Viertel nicht gibt.“

Stimmt auffallend,“ ſagte der Herr, nahezu völlig überzeugt
„Und das da ſoll vielleicht ein Schweif ſein? Eine Kratzbürſte,

ein Kehrbeſen iſt es. Aber ich mache aus ihm einen richtigen
Schweif, wie man ihn auf beiden Ufern der Seine nicht antrifft.
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Auch in dieſer Hinſicht muß ich Jhnen beipflichken,“ gab der
Fremde zu und fuhr dem Pudel über den verwahrloſten Schweif.

Der Kynologe begriff, daß es lediglich eines einzigen ſtarken Ar
gumentes bedurſfte, und der Pudel befand ſich unter ſeiner Schere.
Er geriet in Feuer. Und das hier iſt wohl Jhrer Meinung nach ein
Rücken?“ Jean Boulard ſetzte ein vernichtendes Lächeln auf. Der
gleicht eher einem alten, zerfetzten Türvorleger, kaum mehr gut, um
daran ſchmutzige Schuhe zu ſcheuern

In der Tat murmelte der Herr mit der Hornbrille
„Oh, mein Herr,“ Jean Boulard wurde gang träumeriſch

welchen herrkichen Anblick könnte dieſer breite, mächtige Rücken
gewähren!“

Voll Anteilnahme betrachtete der Fremde den Rücken des Pudels.
„Wenn es Jhnen beliebt, mein Herr, ſoll ein Wunder geſchehen

Ein Kunſtwerk will ich vollbringen!“ rief der Hundeſcherer pathetiſch
aus und warf dem Pudel mit deſſen Begleiter verführeriſche Blicke
zu. Sie werden ſtaunen.“

„Mit dem größten Vergnügen. Aber mit einem Blicke auf
die Uhr, in einer halben Stunde muß ich in der Sarbonne
einen Vortrag halten!“

„Seien Sie unbeſorgt! Jean Boulard iſt ein Virtuoſe Es
dauert keine zehn Minuten, Herr Profeſſor! Jch beginne alſol“

„Meinetwegen.“
Der Hundeſcherer band den Pudel an einem Ringe ſeiner Kiſte

feſt, und gleich darauf bearbeitete ſeine mit der Schere bewaffnete
Hand energiſch das Hundefell. Der Pudel hielt ſich brav und ruhig
Kur zeitweilig kläffte er ein wenig aus Langeweile. Die Schere

Kynologe gefühlpoll, ſt eine großartige Sache. Ohne

Habe h



Shheren gäbe es keine Ziviliſation Nehmen wir mit Verlaus Ihren
eigenen Bart (der Profeſſor ſtrich ſich wohlgefällig über feinen Bart,
wie es einem Profeſſor geziemt)! Und denken Sie, ohne dieſe große
Erfindung der Kulturmenſchheit glichen Sie nicht einem würdigen
Profeſſor der Sarbonne, ſondern weit eher einem waſchechten afrika

niſchen Buſchneger. SDer Profeſſor hörte die Reden des Pudelſcherers aufmerkſam und
ſchweigend an und verfolgte geſpannt die ſchnellen Bewegungen der
Schere, dank deren der Pudel von Minute zu Minute ſchöner auszu
ſehen begann. Jean Boulard war wirklich ein Meiſter in ſeinem
Fache Nach knappen zehn Minuten klappte er die Schere endgültig
zu, klopfte auf des Pudels ſetten nackten Rücken und verkündete
feierlich: „Fertig. Das iſt kein Hund mehr, ſondern ein bengaliſcher
Löwe! Welche Mähne! Die Beine gleichen den Obelisken auf der
Place de la Concorde. Sehen Sie ſich den Schweif an Das iſt
kein Schweif das iſt Raffaell Was für ein kluges, ſtrenges
Profil wie ein Philoſoph!“

Sie arbeiten prächtvoll!
Halb umſonſt Geſchenkt! Die ganze Toilette dieſes Kerls (er

lopfte ihm hierbei nochmals liebevoll auf den Rücken) koſtet ganze
füntzehn Sechſer“

Gar micht viel, nickte der Profeſſor beifällig.
Jawohl, Herr Profeſſor Meine Preiſe ſind mäßig Deshalb

habe ich auch noch kein Konto beim Credit Lyonnais“. Hier, meine
Geſchäſtskarte, falls mich der Herr Profeſſor wieder zu beehren

edenken.“
Der Gelehrte las den Text aufmerkſam und ſagte: „Vielen Dank!

Und mein Name iſt Arbot. Wenn ich mich auch einmal entſchließen
ſollte, einen Hund zu halten, werde ich an Sie denken

Entgeiſtert ſtarrte der Pudelſcherer auf den Profeſſor Wie ſoll
ich das verſtehen? Gehört der verwahrloſte Köter etwa gar nicht
Jhnen?“

Durchaus nicht, Monſieur Boulard. Jch nahm an Sie ſelbſt
ſeien der Eigentümer Jedenfalls iſt s aber nun für mich die
höchſte Zeit Meine Vorleſung Der Profeſſor zog höflich den Hut
und ſchritt von dannen. Nach der anderen Richtung entfernte ſich
der Pudel, auf den Hinterbeinen aufrecht gehend. Zeitweiſe wedelte
er ſtolz und großartig mit dem Schwanze, um ſchließlich hinter der
Ecke zu verſchwinden.

Madeleine, die alte Fiſchhändlerin in der Rue Mouftard, eine
dickbäuchige, ſchnurrbärtige Vettel, ſtemmte ihre ſleiſchigen Arme in
die breiten Hüften und ſchrie: „Nachbarin, mein Pudel iſt ge
ſchoren. Vermutlich hat der Schelm wieder mal einen Hundeſchever
reingelegt!“

Der Pudel verzehrte voll ſtolzer Genugtuung einen Fiſch
(Deutſch von S. Boriſſoff.)
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Henriette Sontag
125 Jahre iſt es her, daß Henriette Sontag (am 3. Jan

1806) geboren wurde. Sie war eine der größten und liebenswürdig
ſten Sängerinnen, die die Welt gekannt hat. Heute iſt ſie ſo gut wie
vergeſſen. Es gab damals noch keine Grammophonplatten, die
dieſe Stimme in geiſterhaftem Zauberſchrein gefangen hätten, ſodaß
wie ſie uns auch achtzig Jahre nach ihrem Tode noch lebendig
machen könnten.

Erſt 18 Jahre war die Sängerin alt, als ſie von Wien nach
Berlin an das Königsſtädter Theater kam und ſiegte, wie nie
eine Frau vor oder nach ihr geſiegt hat. Mit der für die damalige
Zeit unerhörten Gage von 7000 Talern war Hentiette verpflichtet
worden, und ſchon ehe ſte kam, ſchien Berlin wie von einem Taumel
erfaßt zu ſein. Eine Zeitgenoſſin und Kollegin, Car v line Bauer
berichtet von dieſem Rauſch der ganzen Berliner Bevölkerung. Hen
viette“ war die ſtehende Loſung und „Sonnkag“ das Feldgeſchrei.
Jn allen Geſellſchaften, in den vornehmſten wie in den einfachſten
Reſtaurants wurde nur vor ihr geſprochen Die Fiſch und Ge
müſehändlerinnen vergaßen, die Hausfrauen in unverfälſchtem Ber
lieneriſch zum Kaufen zu bewegen. Wichtiger als ihre Karpfen und
ihre Zwiebeln waren ihnen die Berichte über das erſte Auftreten
Henriettes in Roffinis „Jkalieneritn in Algker“ als Jſa
bella Berlin ſchien in ein Tollhaus verwandelt zu ſein. Droſchken
kutſcher ſtudierten auf ihrem Bock mit Entzücken die zahlloſen Ge
dichte an die „öttliche Jette“, die die Zeitungen füllten. Lorbeer
bäume ſtanden entlaubt. Blumen ſtiegen im Preiſe. Denn Kränze
und Sträuße tütnten ſich allabendlich zu Füßen der Liebreizenden.
An der Theaterkaſſe ſchlug man ſich um die Karten und puffte und
drängte ſich, um Einlaß zu bekommen. Jeder Schuſterjunge, jede
Nähmamſell flötete die Arie aus der „Italienerin“? Ich rufe Dich
Geliebte mit meiner Liebe Tönen.“ Es gab keine Klaſſenſcheidung
mehr. Hoch und Niedrig fand ſich in der Begeiſterung für Henriette
Sontag. Rie wurde man müde, die Nachtigall zu hören, in Opern,
die heute ſchon vergeſſen ſind, oder in Rollen, die nie wieder eine
Sängerin ſo bezaubernd geſungen hat Leonore im „Fidelio“) und voll gemacht.
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n Kind. Jhr höchſtes Vergnügen war es auf hohen
R Garten zu laufen Darauf war ſie faſt ſtolzer als

da fingen wird. Dabei blſeb Henttette einfach beſcheiden

Nur einmal erlitt die ſchöne Henriette einen dieſen Schmerz

erſchien ein Pamphlet Henriette, die ſchöne Sängerin. Eine Ge
ſchichte unſerer Tage, von Freimund Zuſchauer Ganz Berlin war
empört. Der König ließ das Buch in Preußen konfiſgieren. Die
Sontag Verehrer fuhren nach ig, kauften alle erreichbaren
Exemplare auf und übergaben ſie den Flammen. So iſt „Henriette
die ſchöne Sängerin“ eine große Uterariſche Seltenheit geworden.
Endlich erfuhr man den Namen des Verſaſſers Es war der be
kannte Journaliſt der „Voſſiſchen Zeitung Ludwig Rellſt a b, der
ſich nun vor Duellforderungen kaum retten konnte. Er wurde als
„Pasgquillant“ verurteilt und erhielt drei Monate Feſtung, die
er 1828 in Spandau verbüßen mußte. Aber auch Rellſtab wurde
ſpäter einer der wärmſten Bewunderer der ſchönen Sängerin

Am 29. Mai 1829 nahm Henriette Sontag als „Aſchenbrödel in
Roſſinins gleichnamiger Oper Abſchied von Berlin. Karl von Hol
tet erzählt, daß er nicht weniger als ſechs gedruckte Abſchiedsgedichte

an die geliebte Henrielte vom hohen Olymp auf die Bühne flattern
ließ. Auf dem großen, weiten Alexanderplatz ſtanden Tauſende, die
Henriette mit brauſendem „Hoch“ empfingen Voran ſchritt ein
Muſikkorps. Schritt vor Schritt nur konnte ihr berühmter roter Wa
gen vorwärtskommen. Vor und hinter dem Wagen und zu beiden
Seiten bildete die blumenbeladene Menge das Ehrengeleit. Die
ganze Nacht wogten die erregten Menſchen vor Henrittens Wohnung
auf und ab, lauſchten den Fackelſtändchen, die mehrere Regiments
muſikkorps ihr brachten, und wurden nicht müde, „Vivat“ zu fen.
Wenn Henriette ſich auf dem Balkon zeigte erſcholl ein tauſend
ſtimmiger Ruf. „Wiederkommen!“

Kaum war Henriette fort, ſo kam neue Aufregung, wie ſie wohl
in Paris aufgenommen werden würde. Aber auch hier feierte ſie
einen Sieg nach dem andern, und die Botſchaft davon wurde in Ber
lin kaum weniger begeiſtert aufgenommen als etwa anderthalb
Jahrzehnte die vom Siege bei Waterloo. Nach ihrer Rückkehr gab
es noch immer die gleiche Begeiſterung Wehe dem, der nicht ein
ſtimmte! Er wurde fürchterlich verprügelt. Das „Sontagfieber“
haſte aufs neues Henriette ſang 15 mal im Opernhaus und erhielt
dafür das unerhörte Honorar von 11 000 Talern. In Frankfurt
begeiſterte ſie den mürriſchen Börne zu ſeiner berühmten Sontag
Apotheſe. Dann ging die Sonne Henriette Sontag in Londons
Nebel auf. Dort wurde ſie ſogar in der Geſellſchaft als gleich
berechtigt empfangen, während andere Berühmtheiten der Opern
bühne, ſogar die Schröder Devrient, durch eine Schnur von
ihr abgegrenzt worden waren.

Henriette Sontag wurde dann Frau Geſandte Gräfin Roſſi,
Excellenz und ſang nur noch in Konzerten. Rellſtab, der einſt um
ihretwillen Feſtungshaft erhalten hatte ſchrieb damals. Die Wag
ſchale, wohin ſich ihre Lebensſchickung neigte, hat vieles für ſich, doch
der Ruhm lag in der andern und der Name Henriette Sontag wird
wie erlöſchen in den Geſchichtstafeln der Kunſt

Anna Blos
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Planet Eros in Erdnähe.
Jm Beginn des Jahres 1931 erleben wir ein aſtronomiſches Er

eignis, das erwartet wird. die Oppoſition des kleinen
Planeten Eros. Dieſer Weltkörper gehört zu der großen Fa
milie der kleinen Planeten, die hauptſächlich zwiſchen Mars und
Jupiter um die Sonne kreiſen, und von denen der erſte in der Neu
jahrsnacht des Jahres 1801 von Piazzi in Parlermo entdeckt
wurde. Damit war die große Lücke zwiſchen Mars und Jupiter mit
einem neiten Mitgliede des Sonnenſyſtems ausgefüllt, deſſen Exi
ſtenz von den Aſtronomen ſchon lange vermutet worden war, da die
Entfernungen der Planeten voneinander in einem beſtimmten
mathematiſchen Verhältnis ſtehen Am 28. März 1802 wurde ein
zweiter kleiner Planet aufgefunden, und bis zum Jahre 1807 noch
zwei weitere. Mit dieſen vier kleinen, nur teleſtopiſch ſichtbaren
Planeten glaubte man ſchließlich die große Lücke in unſerm Pla
netenſyſtem genügend ausgefüllt zu haben. Es vergingen 38 Jahre
bis ein eifriger Liebhaber der Sternkunde, der Poſtmeiſter Hencke
in Drieſen in der Neumark, einen fünften Planetoiden auffand.
Jetzt begann die Vermutung aufzutauchen, daß wohl noch mehr
ſolcher kleinen Körper vorhanden ſei und in ähnlichen Bahnen
wandeln könnten. Als Hencke das Glück hatte, mit ſeinem kleinen
Fernrohr kaum zwei Jahre ſpäter einen weiteren Planetoiden zu
ſinden, begann eine allgemeine Jagd nach dieſen wingigen Himmels
körpern. Jm Jahre 1868 war das erſte Hundert der kleinen Planeten
voll gewörden, 11 Jahre ſpäter das zweite, und das dritte wieder
nach 11 Jahren 1890. Der hervorragende Aſtronom Max Wolf in
Heidelberg hat am 16. Januar 1903 das erſte halbe Tauſend



Die gewaltige Zunahme dieſer Entdeckungen iſt der Himme s
photographie zu verdanken, die bald nach ihrer Einführung
eine bedeutende Stellung in der aſtronomiſchen Forſchung einnahm.
Wenn bei einer Himmelsaufnahme, zu der eine mehrſtündige Belich

ung notwendig iſt, das Fernrohr durch ein Uhrwerk dem Himmels

ſind hunderte von Planetoiden aufgefunden worden. Neuerdings

gewölbe nachgeführt, alſo gleichſam die Erddrehung aufgehoben
wird, ſo ergeben die feſtſtehenden Fixſterne auf der photographiſchen
Platte Punkte, während ſich die Planeten, die ſich um unſere Sonne
bewegen, als kleine Stricke zu erkennen geben. Auf dieſe Weiſe

wird die Methode von Metcalf angewendet, der dem Fernrohr
micht eine ſolche Bewegung gibt, daß die tägliche Erdumdrehung auf
gehoben wird, ſondern das Uhrwerk ſo einſtellt, daß es der täglichen

Bewegung der kleinen Planeten folgt, die ſich im allgemeinen in
ziemlich engen Grenzen hält. Dadurch werden die Fixſterne auf der
Platte zu ſtrichen, während die Planeten Scheibchen oder aber burze
und gang anders geartete Striche werden. Dieſes Verfahren der
Planetenentdeckung hat ſich gang beſonders gut bewährt. Heute ſind
bereits weit über 1000 Planetoiden bekannt.

Eine beſondere Stellung unter der großen Schar dieſer kleinen
Himmelskörper nimmt der Planet Erd s ein, der die Nummer 433
erhalten hat und am 13. Auguſt 1898 von Guſtav Witt und Felix
Linke auf der UraniaSternwarke in Berlin entdeckt wurde.
Die Beobachtungen zeigten, daß die Bahn, die Eros um die Sonne
beſchreibt, der Sonne weit näher liegt als die aller übrigen Glieder
dieſer Familie, ſo daß der Planet hauptſächlich in n erhalb der
Marsbahn wandelt und dadurch auch der Erde näher kommt als
irgendein anderer Himmelskörper, mit Ausnahme des Mondes.
Eros kann der Erde in beſonders günſtigen Fällen bis auf 22 Mil
ſionen Kilometer nahekommen, während der nächſte große Planet,
die Venus, aus in Erdnähe noch immer 37 Millionen Kilometer
von uns entfernt iſt. Für die meſſende Aſtronomie ſind die großen
Annäherungen des Planetoiden Eros von gang außerordentlicher
Wichtigkeit, weil es ihr dadurch ermöglicht wird, die aſtronomiſche
Einheit des Längenmaßes, mit dem die Entfernungen im Kosmos
ausgemeſſen werden, den Abſtand der Sonne von der Erde, mit
größerer Genauigkeit als bei anderen Gelegenheiten zu beſtimmen.
Der kleine Planet bewegt ſich in 643 Tagen einmal um die Sonne.
Schön häufig wurden am Eros Helligkeitsſchwankungen beobachtet,

und zwar änderte er ſein Licht um etwa eine Größenklaſſe regel
mäßig innerhalb von 5 Stunden und 17 Minuten. Während dieſer
Periode kam aber immer noch einmal eine geringe Lichtſchwankung
vor. Dieſe ſeltſame Erſcheinung wird ſo erklärt daß der Planet
wahrſcheinlich innerhalb von 5 Stunden einmal um ſeine Achſe
rotiert, daß Eros aber keine Kugelgeſtalt hat, ſondern ganz un
regelmäßige Flächen veſitzt, die, wie die Aſtronomen fagen, ver
ſchiedene Albedo, verſchiedenes Reflexionsvermögen haben und da
her verſchieden helle Seiten dem irdiſchen Beobachter zuwenden.
Deshalb wird Eros auch häufig als ein „Weltſplitter“ bezeichnet
der durch einen Zuſammenſtoß mit einem anderen Planeten dieſe
eigentümliche Bahn und Form erhalten hat.

Die Eros Oppoſition Anfang 1931 gehört zu den beſonders
günſtigen, weil ſie faſt mit der größten Annäherung des Eros an
die Sonne zuſammentrifft. Die Oppoſition tritt am 17. Februar ein,
aber ſchon am 31. Januar befindet ſich Eros in der größten Erd
nähe mit einer Entfernung von 26 150 000 Kilometern. Während
dieſer Zeit wird der kleine Planet auch für die vielen Liebhaber
Aſtronoinen ein intereſſantes Objekt ſein, da er einige Wochen lang
faſt die Helligkeit 7. Größe haben wird, alſo ſchon mit kleinen Fern
rohren und guten Feldſtechern beobachtet werden kann. Mit Hilfe
genauer Sternkarten kann man den Weg des Eros verfolgen und
feſtſtellen, wie er im Januar und Februar 1931 vom Kleinen
Löwen ſüdwärts läuft, in etwa 6 Grad Abſtand öſtlich an dem
hellen Stern Regulus vorübergeht, um dann die Sternbilder Sextant
und Hydra zu durchqueren. Am 15. Januar wird Eros wieder
rückläufig und befindet ſich am 29. Januar in ſeiner größten Hellig
keit. Außer der genauen Meſſung der Sonnenentfernung der Maßen
von der Erde und Mond und eventuell auch der Maßen der
Planeten Venus und Mars. Erſt im Jahre 1938 werden für die
aſtronomiſchen Meſſungen die Beobachtungsmöglichkeiten des Eros
wieder ähnlich günſtig ſein wie am Anfang des kommenden Jahres.

Erich Krug.
c

Wisserm Sfe schor?
Kautſchuk iſt ein Stoff, der ſich in dem Milchſaft der verſchieden

ſten Pflanzen findet. Doch nur in den tropiſchen Gummibäumen iſt
er in großen Mengen vorhanden, daß es ſich lohnt, ihn herauszu
giehen Gummibäume werden hauptſächlich in Braſilien, Afrika, Oſt
indien und auf Madagaskar gebaut. Die Gewinnung des Kaut
ſchuks wird von eingeborenen Arbeitern vorgenommen. Mit einem
beſonders geformten Meſſer werden Einſchnitte in die Baumrinde
gemacht meiſt in Form eines V, worauf der Arbeiter eine Schale
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unter den Schnitt hält und den herausſickernden Saft auffängt.
Dieſe Abzapfung kann 30 Tage lang fortgeſetzt werden, dann aber
muß der Baum ſich ausruhen. Der aufgefangene Saft enthält 35
bis 80 Prozent Waſſer und 2 bis 16 Prozent Kautſchuk, außerdem
Harz und Unreinheiten. Der Kautſchuk findet ſich imm Saft in Form
von kleinen Perlen, die, wenn der Saft eine Weile geſtanden hat, an
die Merfläche eigen und ſich wie Schaum abnehmen laſſen.

Kumor J
Scharfe Zungen.

Ein engliſcher Jsraelit beſtimmte in ſeinem Teſtament viertauſend
Pfund Sterling für die Ausbeſſerung und Verſchönerung einer Lon
doner Synagoge. Als das Vermächtnis nach ſeinem Tode bekannt
wurde, prägte ein Witzbold das Wort. „Dies iſt das erſte neue
Teſtament, das zugunſten des alten gemacht wurde.“

Der alternde Voltaire erhielt den Beſuch junger Damen. Er
empfing ſie äußerſt liebenswürdig und ſagte zu ihnen:

„Machen Sie es ſich ſo bequem wie möglich. Die Grazien ſind
ſtehend allerliebſt, ſitzend noch ſchöner liegend gefallen ſie mir am
beſten.“

Sophie Arnould war eine gefeierte Schauſpielerin am
Pariſer Theater. Eine ihrer Kolleginnen, die Duronei, hatte
einen ſehr hübſchen Knaben, der der Liebling des ganzen Perſonals
war.

Als das Kind wieder einmal hinter den Kuliſſen mit den Schau
ſpielern herumtollte, rief die Arnould boshaft:

„Kleiner, Du ſuchſt wohl Deinen Vater“
e

Fonktenelle war ein geiſtreicher Kopf. Als man ihn einſt
bat, die Definition einer Frau zu geben, ſagbe er

„Eine Frau iſt ein Paradies für die Augen, eine Hölle für die
Seele und ein Fegefeuer für den Beutel.“

Der engliſche Dichter Alexander Pope meinte einmal: Ein
Frauenzimmer geht mit den Männern um wie ein geſchickter Schach
ſpieler mit den Steinen, keiner feſſelt ſeine Aufmerkfamkeit ſo ſehr,
daß er nicht auf andere ſeine Blicke heften ſollte, um zu ſehen,
welche Vorteile ihm dieſe gewähren können.“

Ein zweifelhaftes Vergnügen. „Rauchen macht mir keinen Spaß,
Sandy!. Warum nicht, Mackay?“ „Stopfe ich meinen eigenen
Tabak in die Pfeife, ſo ärgere ich mich über die Ausgabe. Stopfe
ich fremden Tabak in die Pfeife, ſo iſt ſie ſo feſtgeſtopft, daß die
Pfeife keine Luft hat

Neujahrswunder. Mäderich kam am Neujahrstage morgens
gegen fünf Uhr nach Hauſe. Oeffnete das Fenſter, ohne zu zögern,
und entleerte ſeinen Mageninhalt auf die Straße. Gerade auf einen
Schupobeamten, der da unten wandelte. Der Schupo ſchimpfte wie
ein Bayer; wenn auch auf Sächſiſch: „Na, wardnſe man, ich werde
Jhnen das ſchon anſchdreijn; Unverſchämtheit; gommſe ma rundr,
mid auf de Wache, ich werde Jhnen ſchon Beine anachen“ uſw. uſw.
Mäderich blingelte hinunter und bemerkte ſchließlich tiefſinnig: „Nu
mächd ch awr bloß mal wiſſen, wie der Schubo in mein Nachd
geſchärre gommd!“
Das IJnkerview. Der berühmte ruſſiſche Klaviervirtuoſe und

Komponiſt Anton Rubinſtein liebte es zuweilen, ſich als Bür
gerſchreck zu drapieren. Kam da eines Tages eine ältliche Eng
länderin mit Kneifer (damals trug man noch nicht die ſchwarzen
Hornbrillen) zu ihm, um ihn für eine bekannte Londoner Familien
zeitung zu interviewen. Für die fortlaufende Artikelreihe: „Das
Familienleben unſerer Großen der Gegenwart“ oder „Das Genie
am Kamin“. Sie fragte ihn u. a.: „Haben Sie Kinder, verehrter
Meiſter Das weiß ich nicht,“ erwiderte trocken der Komponiſt,
„meine Frau hat jedenfalls welche Das Jnterview iſt glaub
würdigem Vernehmen nach nie erſchienen

Genußreiche Rache. Der engliſche Dichter Temple Thurſton lebte
eine Zeitlang vegetariſch. Als ihn eines Tages der Journaliſt
Henderſon beſuchte, fand er Thurſton jedoch eine gnſehnliche Haſen
keule verzehrend. Er betrachtete erſtaunt das ahl des Dichters
und ſagte: „Wenn ich mich nicht irre, iſt dies eine Haſenkeule. Jch
denke; Sie ſind überzeugter Vegetarier?“ „Wiſſen Sie,“ erwiderte
Thurſton, „manchmal packt mich die Wut darüber, daß dieſe Bieſter
uns den ganzen Kohl wegfreſſen. Und ſo“ er ſchob einen großen
Biſſen in den Mund „nehme ich Rache

Ein ſparfamer Raucher. Ich möchte meinen Zigarrenſtummel
zu Ende rauchen. Haſt du ein Streichholz?“ „Nein.“ „Schade,
da muß ich eins von meinen eigenen nehmen

an v v
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